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heiligtümer aus römischer Zeit in den Dörfern südsyriens

einheimische Religion und imperialer herrscherkult

Zu den wichtigsten materiellen hinterlassenschaften der antiken Dörfer in südsyrien gehören
heiligtümer aus hellenistischer und römischer Zeit. Deren dominierender stellenwert kommt
sichtbar zur geltung, da sie in den Dimensionen und der Qualität der Bau- und Dekorformen
alle anderen gebäude amort in den schatten stellen. Dank der soliden Bautechnik des Quader-
mauerwerks und des gegenVerwitterung resistenten Basalts sind die monumentalen sakralbauten
zum teil bis heute gut erhalten1.

trotz der günstigen gegebenheiten fanden diese heiligtümer seitens der archäologischen
Forschung zwar Beachtung, sie sind aber nach heutigen standards viel zu wenig untersucht. im
neunzehnten Jahrhundert erweckten sie das interesse von malern, Architekten und schriftstel-
lern, die sie in Veduten², Zeichnungen und Reiseberichten3 überlieferten. Das Augenmerk war
zunächst nicht in erster Linie auf die Architektur gerichtet, sondern auf das stimmungsvolle
erscheinungsbild der Ruinen in einsamen Landschaften4. eugène-melchior, Vicomte Vogüé
war der erste, der die antiken gebäude syriens dann wissenschaftlich dokumentierte, indem
er sie in maßstäblichen grundrissen wiedergab und dazu ergänzend Beschreibungen lieferte5.
Ausschließlich der architektonische Befund stand für ihn im Vordergrund der Betrachtung. in
dieser tradition stehen auch die Untersuchungen von Rudolf-ernst Brünnow und Alfred von
Domaszewski6. erst die studien von howard C. Butler brachten eine neue Perspektive in den
wissenschaftlichen Diskurs. seine Forschungen galten nicht nur der Dokumentation der Bau-
und Dekorformen, sondern auch der Chronologie der Bauwerke7. er ging von fest datierten

Für Unterstützung sei der generaldirektion der Altertümer
und museen syriens in Damaskus gedankt, insbesondere
hassan hatum (souweida), mohammed Kaddour, michel
maqdissi und sultanmuheissin (Damaskus). mein persön-
licherDank giltolafDräger (Bonn), Christine ertel (Wien),
henner von hesberg und Alessandra Ridolfi (Rom) sowie
Corinne sandoz (genf ) undmirkoWittwar (Bochum), die
mir mit Rat und tat zur seite standen. Für die erstellung
des Bildmaterials und der Pläne danke ich heide Behrens,
heinz Beste,Daniela gauss, Barbatgheorge undmargareta
schützenberger (Rom) sowie Arwa Darwish (Damaskus),
Peter grunwald (Berlin), Klaus schnädelbach undmanfred
stephani (tUm-münchen).
Falls nicht anders erwähnt, beziehen sichDatierungen auf

die nachchristliche Ära.

1 Auf der anderen seite wurden zahlreiche Bauwerkewie die
heiligtümer in seeia und slim nahezu gänzlich abgetra-
gen, da sich die Quadersteine für neubauten vorzüglich
wiederverwenden ließen.

² Laborde, Voyage passim; Rey, Voyage.
3 U. J. seetzen, Reisen durch syrien, Palästina, die trans-
jordan-Länder, Arabia Petraea und Unter-Aegypten iV
(Berlin ) ff.; J.euting, tagebuch einer Reise in
inner-Arabien (Leiden , ndr. hildesheim ) ff.

4 Zum harmonischen Verhältnis zwischen Landschaft und
Ruinen s. die Veduten bei D.Roberts, The holy Land
(London –).

5 Vogüé, syrie Centrale, passim.
6 Brünnow/Domaszewski, Arabia iii, passim.
7 Butler, Architecture, ff.; ders., Princeton exped. ii, ff.
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Weihinschriften als den entscheidenden chronologischen Referenzpunkten aus und nahm als
weiteres zeitliches indiz die Bauornamentik zuhilfe, die er formanalytisch auswertete und daraus
eine Chronologie der Bauten ableitete. Bis heute aber sind die Kultbauten nicht in ihrer gesamten
nutzungsdauer erforscht. Viele heiligtümer wurden nicht erst in hellenistisch-römischer Zeit,
sondern schon entschieden früher errichtet, wobei die ältesten Anlagen in der Folgezeit nach und
nach architektonisch aus- und umgebaut wurden8. ein ähnlicher Befund ist für die spätantiken
Kirchenbauten in südsyrien zu konstatieren, die in den meisten Fällen nicht ex novo gebaut
wurden, sondern das Produkt wiederverwendeter paganer Vorgängerbauten sind, an denen ent-
sprechend den liturgischen Bedürfnissen des neuen glaubens spätere Umbauten stattfanden9.

Vor diesem hintergrund sind die inWeihinschriften überlieferten Jahreszahlen nur als punk-
tuelle Zeitangaben zu einer bestimmten, oft sekundären Bauphase zu verstehen. ein signifikantes
Beispiel dafür liefern die Dedikationen an den toren des großen Bezirks im heiligtum von
Baitokaike (hössn soleiman) im syrischen Küstengebirge, deren Jahreszahlen sich nicht auf den
Baubeginn, sondern auf eine erneuerung beziehen, ohne dass diese explizit genannt wird10.

Die aus hellenistischen und stadtrömischen Leitbildern entlehnten Dekorformen führten zu
der irrigen Annahme, dass es sich bei den paganen Kultbauten im hauran um griechisch-rö-
mischetempel handle11. erst jüngere studien erbrachten durch genaue Funktionsbestimmungen
der kultischen einrichtungen das ergebnis, dass diese heiligtümer von lokaler natur waren, in
denen die angestammten gottheiten aus dieser Region mit spezifischen Kultpraktiken verehrt
wurden1². Der Fokus kultischer Verehrung lag auf dem Adyton oder dem Allerheiligsten, das
als der Wohnsitz der gottheit als eigener, autonomer Raum vor der Rückwand im innern des
tempels auf erhöhtem niveau aufragte. in diesem stand das idol in Form eines Baitylos oder in
anthropomorpher gestalt. Für die kultischen Begehungen, insbesondere für Prozessionen, waren
Korridore undtreppenhäuser imtempel notwendig, die zu einer Dachterrasse führten. Auf dieser
fanden vor allemRauch- undtrankopfer statt. Die rituellen Bankette wurden entweder in eigenen
Räumen imtemenos oder in der Vorcella destempels abgehalten. eine besondere einnahmequelle
für die Priesterschaft war der orakelkult, für dessen Vollzug eine eigene Kammer im tempelpo-
dium unterhalb des Adytons vorgesehen war. Die heiligtümer in der östlichen mittelmeerwelt
verfügten über eine Abfolge von mehreren Bezirken unterschiedlicher Bestimmung. Dienten die
äußeren höfe als märkte und Verkaufsstätten, so waren die inneren Bezirke, insbesondere der
tempelbezirk, ausschließlich von sakraler natur. Für die formale Aufwertung mit schmuck und
Dekor, die unabhängig von der kultisch bedingten Baugestalt vorgenommen wurde, wählte man
bekannte und anerkannte Vorbilder aus der griechisch-römischen Architektur.

Ähnliches gilt auch für den städtischen Umraum der hier besprochenen Kultbauten.Während
der römischen herrschaft waren die siedlungen in der östlichen mittelmeerwelt weit von der
Verfassung einer griechischen Polis entfernt. sie entsprachen dem typisch römischenmodell einer
provinzialen Zivilstruktur, an deren spitze aristokratische magistrate und Ratsherren standen.
Diese hatten ihr Amt lebenslang inne und unterstanden nur den Provinzgouverneuren13. Von einer
Polis konnte auch im städtebaulichen sinn nicht die Rede sein. imUnterschied zu den griechischen
städten fehlen diesen orten politische Bauten wie das Buleuterion und Plätze wie die Agora. nur
in wenigen Fällen lassen sich stadtmauern nachweisen. Die großen Kommunikationsstätten mit
politischer, wirtschaftlicher und sozialer Funktion waren die heiligtümer, die für die Bewohner
der städte undDörfer eine identitätsstiftende Rolle einnahmen.Dieorientierung an griechischen
Vorbildern ist zwar unverkennbar, aber diese wurden nur in eingeschränktemmaße aufgenommen
und durch Umbildungen den lokalen gegebenheiten angepasst. Dieser Adaptionsprozess führte
zu eigenen städtebaulichen schöpfungen mit individuellem Anspruch, und es entwickelten sich
städte, die weder als griechisch noch als römisch bezeichnet werden können.
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Ungewöhnlich umfangreich ist das epigraphischematerial aus südsyrien, das zum großenteil
veröffentlicht und ediert ist14. Dabei sind die Weihinschriften im archäologischen Kontext der
heiligtümer aufschlussreiche Zeugnisse für die Religionsgeschichte dieser Region in römischer
Zeit. sie liefern nicht nur Bausteine für die Chronologie der monumente, sondern sie enthalten
auch informationen über deren Besteller, Klientel und Priesterschaft.

nach den archäologischenUntersuchungen in jüngster Zeit zeichnen sich für die Chronologie
der sakralbauten in südsyrien folgende ergebnisse ab: Umfangreiche Bauaktivitäten fanden vor
allem in der späthellenistisch-frühkaiserzeitlichen epoche und der zweiten hälfte des zweiten
Jahrhunderts statt. Aus dem Vergleich zwischen älteren und jüngeren Kultbauten ergibt sich ein
Befund, der bis heute in der archäologischen Forschung nicht beachtet und aus diesemgrund nie
thematisiert wurde. Zahlreiche gebäude der zweiten gruppe sind imgrund- und Aufriss sowie in
den Dekorformen an den Vorgängerbauten der ersten gruppe orientiert, und beide sind zudem
durch ihre Lage aufeinander bezogen. Diese Beobachtung wirft die Frage auf, welche intentionen
die Bauherren hatten, die sakralen neubauten in der Formgebung den traditionellen gebäuden
anzugleichen. Zur Beantwortung dieser Frage sind für die vorliegende Arbeit zwei signifikante
Fallbeispiele, die heiligtümer in Atheila und sakkaia, als Ausgangspunkt gewählt (Abb.  und ).
Aus den Bauformen der kultischen einrichtungen und demVergleichmit Kultbauten an anderen
orten, in denen ähnliche Verhältnisse vorliegen, lassen sich Aussagen zu den Kultpraktiken und
allgemein zur religiösen Lebensweise in den Dörfern dieser Region ableiten.

Die tempel von Atheila

Atheila, das heutigeDorf Atil, liegt auf demWesthang desDschebel al-Arab (Dschebel ad-Duruz)
und ist sechs Kilometer vonKanatha entfernt. imnorden und süden desortes befinden sich zwei
tempel, die in denDimensionen annähernd gleich15 und in den Bau- undDekorformen identisch
sind16 (Abb.  und ). sie liegen etwa einen Viertelkilometer voneinander entfernt. Beide lassen
sich anhand einer aus dem südtempel stammenden Weihinschrift des Jahres  datieren17.

8 K.s. Freyberger / Ch.ertel u. a., Die heiligtümer in
Kanatha von hellenistischer bis spätantiker Zeit. orte
derherrschaft und urbane Kommunikationszentren (im
Druck).

 K.s. Freyberger, Zur nachnutzung heidnischer heilig-
tümer aus nord- und südsyrien in spätantiker Zeit.
s  (tübingen ) ff.

10 Ders., Das heiligtum in hössn soleiman (Baitokaike).
Religion und handel im syrischen Küstengebirge in
hellenistischer und römischer Zeit. Damaszenermitt. ,
, ff.; ders., Das heiligtum in Baitokaike (hössn
soleiman). Chronologie, Funktion und Bedeutung.
Arch. Anz. , ; ders. / Ch.ertel, Das heiligtum von
Baitokaike (hössn soleiman). ein lokales Kult-, markt-
und heilzentrum in Phönizien aus hellenistischer Zeit.
Kölner Jahrb. , , ff.

11 Viele der Kultbauten in der östlichen mittelmeerwelt
werden als ›römische‹tempel verstanden, s.D.Krencker /
W.Zschietzschmann, Römischetempel in syrien (Berlin
und Leipzig ).

1² J.-m.Dentzer,Le sanctuaire syrien. in:ders. /W.orthmann
(hrsg.), Archéologie et histoire de la syrie ii (saarbrücken
) ff.;Freyberger,Karawanenstationen,passim;K.s.
Freyberger, Bedeutung und Funktion derheiligtümer im

städtischen Kontext des antiken Kanatha. in: hauran
V, ff.

13 D.F. graf, hellenisation and the Decapolis, Aram
Periodical , , , ff.

14 Waddington, igLs ff.; igR iii; Prentice, American
exped. iii, ff. nr. –; Littmann, American
exped. iV; Littmann/magie/stuart, Princeton exped.
iiiA; Littmann, Princeton exped. iVA.

15 südtempel: L. ,m, B. (Front) ,m; nordtempel:
L. ,m, B. (Front) ,m. Die maßangaben beruhen
auf einer photogrammetrischen Aufnahme vonmanfred
stephanie (technische Universität münchen).

16 Butler, Architecture ff.; Butler, Princeton exped. ii,
 f.; Brünnow/Domaszewski, Arabia iii, ff. Abb.
–. Der südtempel wird irrtümlich auch als
»Westtempel« bezeichnet, s. Butler, Architecture  mit
Abb; segal Religious Architecture ff. taf. –.

17 Cig iii ; igRiii ;Waddington, igLsnr. ;
Prentice, American exped. iii,  nr.  a. Die
Datierung der inschrift durch Brünnow/Domaszewski,
Arabia iii,  in das Jahr  steht imWiderspruch zu der
aus demstil der Bauornamentik abgeleiteten einordnung
in die antoninische Zeit, vgl.K.s. Freyberger, Das
tychaïon von as-sanamaïn. Damaszener mitt. , ,
 Anm..
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Atheila

Abb.  und Abb.  südtempel,
die südostansicht (oben)
sowie der Anschluss zwischen Cellawand und
Antenmauer an der südwand (links).

Abb.  und Abb.  (gegenüber) nordtempel,
die Front (oben)
sowie die Westseite (unten).
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Der südtempel istmit der Front nachosten ausgerichtet und einwenig kleiner als sein Pendant. er
ragt auf einemhohen Podium empor, in dessen innerem sich eine vonmehrerentransversalbögen
überwölbte Krypta befindet (Abb.  und ). An deren innenwänden sind nischenartige Fächer
eingetieft, in denen kultische geräte und andere kleinere objekte deponiert werden konnten.
Das darüber liegende Bauwerk besteht aus einer Vorhalle mit zwei säulen in antis und einem
quadratischen Kernraum (Abb. ). ein auf Pfeilern ruhender giebelbogen in ganzer Breite des
Raumes, der im nordtempel bis heute in situ erhalten ist (Abb. ), unterteilte den innenraum
in Vorcella und Cella. giebel mit gleichartiger höhe und neigung befanden sich an Front und

Rückwand des tempels. Auf den drei
giebeln lagen die steinbalken desDaches
auf. Reich verziert ist die Cellafassade:
Der eingang ist als hohes staffelportal
ausgebildet und zeigt eine travée mit
Rankenpilastern, die durch ein weiter
vorkragendes, größeres Rankenpilaster-
joch eingefasst ist, an dessen innenseite
eineordnung kannelierterViertelsäulen
die beiden Raumschichten ineinander
überleitet (Abb.  und ). seitlich da-
von ist die Front jeweils mit nischen
versehen, unten je eine rechteckige, mit
mäanderband gerahmte, und darüber

eine halbrunde mit bekrönendem Bogen und Flechtbandrahmung. Die äußere ordnung des
tempels, dessen standardisierter Aufbau für die Kaiserzeit charakteristisch ist, bilden korinthische
Kapitelle, ein Architrav mit zwei Faszien und einem reichen Krönungsglied, ein Rankenfries und
ein Konsolengesims.

Das Dekorationsschema der Front, das von nischen flankierte eingangsportal, ist im hauran
schon an den Repräsentationsbauten aus dem späten ersten vorchristlichen Jahrhundert nach-
weisbar und setzte sich kontinuierlich bis in das dritte Jahrhundert der Kaiserzeit fort. Diese
Frontgestaltung kommt gleichermaßen an tempel-, grab- und torbauten vor. Die Variations-
breite des Fassadenschemas ist limitiert: Auf beiden seiten des eingangs befinden sich entweder
zwei übereinandergestellte nischen oder nur eine solche. Das Formenspektrum differiert von
den einfachen Ausführungen in rechteckiger oder bogenförmiger gestalt bis zu den Ädikulen
mit einfacher und doppelter säulenstellung. Zu den frühesten bekannten Beispielen gehören das
sogenannte monument  bei seeia18 und der tempel in mushennef19. Diese Reihe setzen, nun
schon im zweiten Jahrhundert, der tempel in hebran²0, das sogenannte Prätorium in Phaena²1
und das tychaion in Aere²² fort. noch aus dem dritten Jahrhundert gehören dazu der tempel in

18 J.Dentzer-Feydy in: hauran ii , ff. taf. , ; , ; .
19 eine Weihinschrift, die aus dem temenos oder dem

tempel stammt, nennt einen König namens Agrippa.
Vermutlich ist sie auf Agrippa i. zu beziehen, zumal
der tempel und auch das temenos nach dem stil des
Baudekors in die frühe Kaiserzeit zu datieren sind. – Die
höhe der Buchstaben von nur  cm legt nahe, dass die
Weihinschrift eher an einemtorbau des Bezirks als an dem
tempel angebracht war, s. Waddington, igLs nr. ;
igR iii ; Prentice, American exped. iii, nr. .
–DieWeihinschrift des ZenturioKyrinaliosgemellos von
 bezieht sich auf eine Restaurierung des heiligtums

in dieser Zeit, s. Waddington, igLs nr. ; Prentice,
American exped. iii,  f. nr. a. – Zur Architektur
des tempels s. Butler, Architecture ff.; C.Ward,
The temple at mushennef, hauran, syria. Am. Journal
Arch. , , ff.; s. Butler-murray Jr., hellenistic
Architecture in syria (Amsterdam ) ff.; Freyberger,
Karawanenstationen ff. – eine Bauaufnahme des
tempels führte Frau Renate Barcsay (Karlsruhe) durch.

²0 Butler, Princeton exped. ii, ff. Abb.  taf. .
²1 siehe unten mit Anm. .
²² siehe unten mit Anm. .

Abb.  Atheila. Links der südtempel; rechts der
nordtempel. maßstab :.
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Abb.  Atheila. geodätischer Lageplan beider tempel. maßstab :.
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Brekeh23, die Basilika in Sakkaia24 und der nach dem stilistischen Befund der Bauornamentik,
insbesondere der Kapitelle, spätseverisch zu datierende Grabbau in Ataman25.

Die aus dem Jahr  stammende Weihinschrift26 und der Stil des gesamten Baudekors ste-
hen in keinem chronologischen Widerspruch zueinander und sprechen für eine Einordnung
des Südtempels in antoninische Zeit. Es stellt sich aber die Frage, ob diese Datierung auf die
ursprüngliche oder eine spätere Bauphase des Gebäudes zu beziehen ist.

Indizien für eine ältere Bauphase liefern die Konstruktionstechnik und die Oberflächen-
bearbeitung des Mauerwerks, dessen heterogene Formen auf zwei verschiedene Bauphasen
schließen lassen. Das Podium mit der Krypta und die aufgehenden Wände des Kernraums
bestehen größtenteils aus Quadern unterschiedlicher Größe, die nicht als Läufer und Binder
imWechsel angeordnet sind. Diese Eigenheiten und die rau gelassene Oberfläche verbinden das
Bauwerk mit den Terrassenmauern des Heiligtums in Seeia, die älter sind als der um  v. Chr.
begonnene dortigeTempel des Baalschamin27.Weitere Vergleichsbeispiele aus dem späten ersten
vorchristlichen Jahrhundert bilden das Podium des Tempels  in Seeia28, das Mauerwerk des
Nymphäums29 sowie die Rückwand des Bühnenhauses und dieWände der Paradoi desTheaters
in Kanatha30.

Von gänzlich anderer Mauertechnik sind bei der Architektur von Atheila die Anten und die
Front des Tempels. Sie unterscheiden sich durch die fein geglättete Oberfläche und annähernd
einheitliche Größe der Quadern deutlich von den Mauern des Podiums. Vermutlich wurden
die Anten in einer späteren Phase an das ältere Mauerwerk des Kernbaus angebaut, wie die An-
schlussstellen an den Längsseiten des Tempels bezeugen (Abb. ). Diesem Befund zufolge kann
sich die bekannte Weihinschrift aus dem Jahr  nicht auf die Errichtung des ganzen Tempels,
sondern nur auf die in der Inschrift genannte Stiftung beziehen, welche eine Portikus, mehrere
Säulen mit darüberliegenden Gebälken und einige Nischen aufzählt31. All diese Angaben sind
mit den Baugliedern der Eingangshalle und der Tempelfassade zu identifizieren, die beide in
antoninischer Zeit erneuert wurden. Vor diesem Hintergrund ist auch die Anbringung der
Weihinschrift auf der Stirn der Südante verständlich, deren Wortlaut ursprünglich ein zweites
Mal auf der Nordante zu lesen war32. Die Konsolen an den Stirnen der Anten trugen mit großer
Wahrscheinlichkeit je eine Ehrenstatue für den Stifter. Wäre der ganze Tempel erst in antoni-
nischer Zeit errichtet worden, hätte man die Dedikationsinschrift über dem Eingangsportal in
großen Buchstaben angebracht.

23 Butler, Princeton Exped. II, ff. Taf.  oben.
24 Vogüé, Syrie Centrale  f.Taf. –; Butler, Architecture

ff.
25 Zum stilistischen Befund der Bauornamentik s. Butler,

Princeton Exped. II, ff. Abb. –; A. Sartre-
Fauriat, Des tombeaux et des morts (Beirut ) Bd. I,
ff. Abb. –; Bd. II,  f.; K.S. Freyberger in: Bührig,
Bogenmonument  f.  Taf.  e.

26 Siehe Anm. .
27 Die großeWeihinschrift aus demTempel des Baalschamin

in Seeia gibt den Baubeginn des Kultbaus im Jahr /
v.Chr. an, s. Littmann, American Exped. IV ff. Nr. 
Abb. –; Littmann Princeton Exped. IVA, ff.
Nr. . – Ehe derTempel errichtet werden konnte, waren
Terrassierungsarbeiten auf dem Felsplateau auszuführen
undTerrassenmauern zu errichten. Folglich sind Planung
und Beginn des monumentalen Ausbaus des Heiligtums
in die hellenistische Zeit zu datieren.

28 K.S. Freyberger, Die Wasserversorgung von Kanatha
(Qanawat) als Spiegel städtischer Kultur der Polisbürger.

In: A.Schmidt-Colinet (Hrsg.), Lokale Identitäten in
Randgebieten desRömischenReiches. SymposiumWiener
Neustadt  (Wien )  Abb. . – Der Tempel 
war derOrtsgöttin von Seeia geweiht, s. J.Dentzer-Feydy,
À propos du temple dit de Dusarès à Sî, Syria , ,
ff.

29 Freyberger,Wasserversorgung (vorherige Anm.) ff. Abb.
; ; . – Zum Nymphäum in Kanatha s. G.Breitner,
Das Quellheiligtum vonQanawat. DamaszenerMitt. ,
, ff.; ders., Das Quellheiligtum (Nymphée) von
al-Qanawat und seine Wasserversorgung. In: Hauran V,
ff.; M. La Torre, Bauforschung am Nymphäum in
Qanawat, Damaszener Mitt. , , ff.

30 Das Theater in Kanatha wurde im späten . Jh. v.Chr.
errichtet und in severischer Zeit vergrößert, s. Freyberger,
Wasserversorgung (vorletzte Anm.)  f. Abb. –;
K.S. Freyberger, DasTheater in Kanatha. Funktion und
Bedeutung. In: J.M. Blázquez Martínez / A.González
Blanco (Hrsg.), Sacralidad y Arqueología. Thilo Ulbert
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Der Nordtempel ist mit der Fassade zu seinemVorgängerbau hin orientiert und übertrifft diesen
in seinen Dimensionen geringfügig, beide sind aber in den Bau- und Dekorformen identisch33
(Abb. –). Im Unterschied zu seinem Pendant im Süden aber hat der Nordtempel ein einheit-
liches Mauerwerk, das in der Konstruktionstechnik und der Oberflächenbearbeitung dem der
Anten seines Gegenstücks entspricht (Abb. ). Demzufolge besitzt der Nordtempel nur eine
einzige Bauphase. Der Südtempel aus der Zeit kurz vor der Zeitenwende ist das entschieden
ältere Bauwerk, das der im zweiten Jahrhundert errichtete Nordtempel kopiert. Es hat aber
ganz den Anschein, dass die Fassade des Südtempels aus antoninischer Zeit bereits eine Reprise
seiner originalen Front ist. Anzeichen dafür liefert nicht nur die Anordnung der Rankenpfeiler
mit kannelierten Viertelsäulen, sondern auch der Baudekor, dessen Motive wie die Ranken, der
Mäanderfries und das Flechtband auf Vorbilder aus dem späten ersten vorchristlichen Jahrhundert
zurückzuführen sind. Allem Anschein nach war die Restaurierung mit der Intention verbunden,
die Front des Tempels nach dem Vorbild des originalen Bauwerks wiederherzustellen. Die For-
men des Sakralbaus galten als ehrwürdig, und aus Pietätsgründen sollten sie beibehalten werden,
wobei aber die Wiederherstellung, insbesondere die erneuerte Fassade, den Sakralbau in einem
neuen Glanz wiedergab34.

Die Kulte. Es ist davon auszugehen, dass der ältere Tempel einer lokalen Gottheit geweiht war.
Ein Indiz dafür liefert ein Relief der Mondgöttin auf der Giebelecke eines Schreins, das in einem
Haus neben dem Eingang in das Temenos des Südtempels als Spolie verbaut wurde35 (Abb. )
und aus diesem Sakralbau stammen dürfte. Auf der anderen, nicht mehr erhaltenen Ecke des
Tympanongesimses warmit großerWahrscheinlichkeit der Sonnengott abgebildet. In zahlreichen
Tempeln und Schreinen finden sich Bildwerke dieser beiden Gottheiten, die als Zeichen für Tag

zum . Geburtstag am .Juni  gewidmet (Murcia
) ff. Taf. b;  a–b.

31 Siehe Anm. .
32 Butler, Architecture .
33 Laborde, Voyage  f. Taf. ; Rey, Voyage Taf. ; Butler,

Architecture  mit Abb.
34 In severischer Zeit wurden zahlreiche Sakralbauten im

römischen Reich erneuert, deren Formen nach dem
Vorbild des originalen Bauwerks hergestellt wurden.
Restaurierungen dieser Art fanden nicht erst in severischer
Zeit, sondern schon im . Jh. statt, s. K.S. Freyberger,
Zur Urbanistik von Kanatha in severischer Zeit. In:

D.Kreikenbom / K.-U. Mahler / Th.M.Weber (Hrsg.),
Urbanistik und städtische Kultur in Westasien und
Nordafrika unter den Severern (Mainz ) ff.

35 J. Dentzer-Feydy, Les linteaux à figures divines en Syrie
méridionale. Rev. Arch. ,  Anm.;  Abb. ;
Ch.Ertel / K.S. Freyberger, Zwischen Hellenisierung
und Romanisierung. Ein Friesblock mit Weihinschrift
aus demVorgängerbau des Peripteraltempels in Kanatha.
DamaszenerMitt. , , Taf.  a–b;K.S. Freyberger,
DasHeiligtum inAinHersha. Religiöses Leben imGebiet
des Hermon in römischer Zeit. Damaszener Mitt. ,
,  Taf.  c–d.

Abb.  Atheila, Wohnhaus
östlich des Südtempels,
verbautes Relief mit der
Darstellung der Mondgöttin.
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und Nacht den immerwährenden Kreislauf des Kosmos andeuten, über den der Himmelsgott
herrscht36. Der Name des Gottes, dem der Südtempel geweiht war, ist zwar nicht bekannt, aber
er könnte den Rang eines Kosmokrators eingenommen haben.

Wie ist aber nun die Errichtung des jüngeren Nordtempels als Architekturkopie zu verstehen?
Es stellt sich die Frage, ob nicht der Neubau zwar für eine andere Klientel bestimmt war, aber
in Verbindung mit dem traditionellen Kult stand. Zur Anhängerschaft des jüngeren Tempels
könnten Soldaten gehört haben, die im Legionslager von Bosra stationiert und nach Atheila abbe-
ordert waren mit der Aufgabe, die nach Damaskus führende Straße zu kontrollieren. Vor diesem
Hintergrund ist es nicht ausgeschlossen, dass der Nordtempel auch als Stätte für die Verehrung
des Kaiserhauses und dessen Repräsentanten bestimmt war. Durch die formalen Übereinstim-
mungen mit dem älteren Sakralbau wollte man möglicherweise eine Verbindung zwischen dem
traditionellen lokalen Kult und der jüngeren Kaiserverehrung herstellen. Auf diese Weise wurde
die Vereinigung beider Kulte sichtbar zur Geltung gebracht und damit auch die Verbundenheit
der lokalen Würdenträger von Atheila mit dem Kaiserhaus37.

Die formalen Bezüge beider Sakralbauten zueinander legen auch deren urbanistische Verbin-
dung nahe. Vermutlich waren die beiden Gebäude in der Antike durch eine Straße miteinander
verknüpft, die wegen der intensiven modernen Bebauung nicht mehr zu erkennen ist.

Die Tempel von Sakkaia

Die südsyrische Gemeinde Sakkaia am Nordwestrand des Dschebel al-Arab im fruchtbaren
Gebiet der Safa38 trägt heute den Namen Schakka (Shaqqa, Šaqqā; Abb. ). Den epigraphischen
Zeugnissen zufolge war sie zunächst ein Dorf39. Während der Herrschaft des Kaisers Diokletian
erhielt sie den Status einer Stadt namens Maximianopolis40 und hatte zudem den Rang einer
Kolonie inne41. Am westlichen und östlichen Ende der etwa dreihundertsechzig Meter langen
Hauptstraße, die in Ihrem Verlauf der antiken Achse der Stadt entspricht, stehen einander zwei
große Baukomplexe, die Ed-Deir imOsten und die Kaisariye imWesten gegenüber (Plan ). Beide
Anlagen waren ursprünglich pagane Heiligtümer, die in spätantiker Zeit zu Klöstern umgebaut
und in der islamischen Epoche nochmals verändert wurden.

Die Ed-Deir (»Kloster«) im östlichen Bereich der Siedlung wird heute als Gehöft benutzt42
(Abb. –). In derWestfront sind zwei monumentaleTürme verbaut, deren Bossenquadern eine
späthellenistische Entstehungszeit des Heiligtums nahelegen (Abb. ). EntsprechendeHausteine
finden sich an den Ecktürmen der Bezirksmauern des Tempels der Stadtgöttin von Kanatha,

36 Zahlreiche Beispiele ebd. ff.
37 Laut der Weihinschrift von  finanzierte ein lokaler

Würdenträger namens Waddelos, Sohn des Matheios,
Sohn des Waddelos, die Restaurierung der Tempelfront.
Zur Inschrift s.Anm. .

38 G.Rindfleisch,Die LandschaftHaurān in römischer Zeit
und in der Gegenwart, Zeitschr. Dt. Palästina-Ver. ,
, .

39 Waddington, IGLS Nr. .
40 A.H.M. Jones,TheCities of the EasternRomanProvinces

(New York )  f.
41 Waddington, IGLS Nr. .
42 Vogüé, Syrie Centrale  Taf. ; ; Butler, Churches

 f.; Restle, Hauran  f. Abb. ; Clauss-Balty, Kalybé
 Taf.  a–b; Clauss-Balty, Rapport  Plan  Nr. .

43 Aus diesem Tempel stammen Statuen und dekorierte
Bauglieder, die in der plastischenModellierung identisch
sind mit entsprechenden Objekten aus dem zwischen
 v.Chr. und / v.Chr. oder / v.Chr. erbauten
Tempel des Baalschamin in Seeia (s. o. Anm.). Da die
Umfriedungmit ihrenTürmen des Sakralbaus inKanatha
zugleich als Stützmauer für die Tempelterrasse fungierte,
muss sie älter sein als der Tempel aus der .Hälfte des
. Jhs. v.Chr.

44 EineWeihinschrift aus Sakkaia nennt dieWeihung eines
Portals anZeusMegistos.Die Bezeichnung desTores τὴν
πύλην würde zu diesem Bau zwar gut passen, aber eine
Zuschreibung der Inschrift an dieses Gebäude ist nicht
möglich, zumal die Fundortsangabe, ein nicht näher be-
stimmter Hof, alles andere als präzis ist, s. Waddington,
IGLS Nr. ; Sourdel, Hauran  Anm. .
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die etwa um die Mitte des letzten vorchristlichen Jahrhunderts zu datieren sind43. Mit großer
Wahrscheinlichkeit gehörten dieTürme zu einemmonumentalen Propylon der Kultstätte44. Der
Bezirk zeichnet sich im modernen Katasterplan als ein großes Rechteck ab. In spätantiker Zeit
wurde zwischen den Türmen eine Mauer mit drei Durchgängen errichtet, die als Eingangsfas-
sade der Kirche diente45 (Abb. ). Die Türrahmen aller drei Portale stammen aus der Kaiserzeit
und wurden für den Bau der Kirche wiederverwendet. Deren Aufbau im Innern ist wegen tief-
greifender Um- und Einbauten in islamischer Zeit nicht mehr erkennbar. Von dem Gebäude
wurden zahlreiche Bauglieder mit christlichen Bildzeichen in den Wänden der neuzeitlichen
Wohnbauten als Spolien verbaut.

Die Kaisariye. Von der Westfront des Gehöfts führt der Decumanus nach Westen in einem na-
hezu geraden Verlauf auf die Fassade eines antiken Gebäudekomplexes zu, der als Palast sowie
als ›Kaisariye‹ (›Haus des Kaisers‹) bezeichnet wird46 (Abb. –). Die Fassade, die gleich einem
Tempel mit einem Hauptportal und zwei Seitendurchgängen gestaltet ist, kann nach den Profi-
len der Türrahmen und der Konstruktionstechnik des Mauerwerks etwa in die erste Hälfte des
zweiten Jahrhunderts datiert werden47.

Das Bauwerk wurde wie die Ed-Deir in spätantiker Zeit in eine Klosteranlage umgebaut. Die
im unteren Bereich weitgehend intakt gebliebene Fassade erhielt beim Umbau einen doppelten
Entlastungsbogen über demmittleren Portal (Abb.  und ). Gehören dieTürrahmen aller drei
Tore zu dem originalen Bau, so besteht die Verdachung über demTürsturz des mittleren Eingangs
gänzlich aus Spolien. An diesen ist ein ähnliches Gestaltungsprinzip wie an den Spolien der
Kirchen in Kanatha erkennbar: Mit Bedacht wählte man dekorierte Gebälke, die zusammen mit
den beiden darüber liegenden Entlastungsbögen den Blickfang der Fassade bildeten. Über dem
Türsturz folgt ein mit einem Pfeifenstab verzierter Gesimsblock, darüber ein mit Eichenblättern
versehener Polsterfries, der von einem Perl- und Eierstab sowie einem Zahnschnitt bekrönt wird.
Zwei zugeschnittene Blöcke eines Konsolengesimses mit Sima dienen als Auflager für den unteren
Entlastungsbogen48. Zwischen den Eckstücken setzte sich im originalen Bauverband das Konso-
lengesims fort49. Auffällig ist bei dieser Art der Spolienverwendung, dass die normierte Abfolge
der römischenGebälkordnung von Architrav, Fries undKonsolengesims weitgehend übernommen
wurde. Wenn auch das mit einem Pfeifenstab verzierte Bauglied kein Architrav ist, so wurde es
doch für einen solchen wegen der streifenförmigen Anordnung des Dekors gehalten. An dem
Gebälkaufbau der Verdachung ist also das lange Nachwirken römischer Vorbilder erkennbar.

Hinter der Front befindet sich ein annähernd quadratischer Saal, der vermutlich mit einer
Kuppel bedeckt war50 (Abb. , A, und Abb. ). In die Wände auf der Süd- und Nordseite sind
Statuennischen eingelassen. Auf der Westseite führt ein breiter Durchgang in einen Saal, der in
der Neuzeit von den in Sakkaia ortsansässigen Drusen als Versammlungsraum benutzt wurde51
(Abb. , C). Dieser wird an der Südseite von einem etwa achtunddreißig Meter tiefen weiteren

45 Die Mauer der Fassade zwischen den Türmen des
Bauwerks in Sakkaia wurde später als diese errichtet, da
die Anschlusssteine durch entsprechende Abarbeitungen
der konvexen Oberfläche der Bossenquadern angepasst
wurden.

46 Vogüé, Syrie Centrale ff.Taf. –; Butler, Architecture
ff. Abb. ; Butler, Churches  Abb.  a; Messerer,
Zentralbauten ff. Zeichnung  Taf. ; Clauss-Balty,
Rapport  Plan  Nr. .

47 Vogüé, Syrie Centrale,Taf.  oben.Dentzer-Feydy,Décor
architectural  datiert das Bauwerk in die .Hälfte des
. Jhs., ohne dass sie dabei aber die Spolien bemerkte.

Diese wurden im . oder . Jh. bei dem Umbau der kai-
serzeitlichen Anlage in eine Kirche angebracht.

48 Butler, Architecture  f.mit Abb.;Dentzer-Feydy,Décor
architectural ;  Taf.  a.

49 Vogüé, SyrieCentraleTaf. ,  ergänzt die beidenEckblöcke
korrekt zu einem durchlaufenden Konsolengesims.

50 Vogüé, Syrie Centrale  f. Taf.  Grundriss, RaumA;
Butler, Architecture Abb. ;Messerer, Zentralbauten
ff. Zeichnung  Taf. , ; Restle, Hauran  f.
Abb. .

51 Vogüé, Syrie Centrale ff.Taf. –; Butler, Architecture
ff. Abb.  (Grundriss, RaumC).
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Abb.  sakkaia. geodätischer Lageplan der Kult- und Verwaltungsbauten. maßstab :.
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saal flankiert, in dessen rückwärtigem Bereich sekundär ein kleines gelass eingebaut wurde5²
(Abb. , B). Zahlreiche Pfeiler trugen ursprünglich transversalbögen, auf denen die steinbalken
des Daches auflagen53. Auf der südlichen Längsseite befinden sich weitere Pfeiler, deren Position
den stützen im innern entsprechen.

Allem Anschein nach wurde der hinter demKuppelsaal A liegende RaumC in frühchristlicher
Zeit als Kirchenraum verwendet, wofür eine trennmauer zwischen beiden gezogen wurde. Die
auf derWestseite liegende Rückwand des zuletzt genannten saales zeigt nur in ihrem unterenteil
antikes mauerwerk aus der Kaiserzeit, während der obere teil modern aufgemauert wurde. Zum
originalen Bestand gehört auch die Rahmung eines Portals, das Zugang zu dem nach Westen
anschließenden hof gewährt54. im Zentrum des türsturzes befindet sich ein medaillon, das
von einem Perlstab gerahmt ist (Abb. ). Vermutlich war an dieser stelle ein figürliches Relief
angebracht, das bei der Umgestaltung des tempels in eine Kirche abgearbeitet und mit dem
Christogramm versehen wurde. imUnterschied dazu ließman die Rosetten in den flankierenden
medaillons stehen.

Die Bauphasen. Da sich in sakkaia mehrere Bauwerke aus verschiedenen Zeiten nachweisen
lassen, ist es angebracht, eine knappe Übersicht über die Bauphasen des antiken ortes zu geben.
Die siedlung ist wohl sehr alt, und ihre frühesten spuren reichen bis in die eisenzeit oder gar
noch früher zurück. Zu den ältesten bekannten Bauwerken gehört die ed-Deir, deren originale
steinbauphase in späthellenistischer Zeit ausgeführt wurde (Abb.  und ). Aus dieser Periode
stammen auch zahlreiche spolien, die vor allem in den Bereichen der ed-Deir und der Kaisariye
verbaut sind (Abb. ). es ist unwahrscheinlich, dass der ort in späthellenistischer Zeit nur ein

N

0 5m

5² Vogüé, syrie Centrale  f. Abb.  taf. –; Butler,
Architecture ff. mit Fotos und Abb.  (grundriss,
Raum B).

53 Vogüé, syrie Centrale  f. Abb. –.
54 Vogüé, syrie Centrale  Abb.  taf.  (Angabe »C«).

Abb.  ed-Deir, schematischer grundriss. maßstab :.
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einzigesHeiligtum amRande der
Siedlung gehabt hätte. Zweifels-
ohne lag derOrtskern imWesten
im Bereich der Kaisariye. Das
Zentrum des Komplexes ist ein
Hof, um den sich die Gebäude
gruppieren. Westlich des Platzes
steigt das Gelände zu einer Ter-
rasse an, auf dem sich heute ein
Turm befindet. In diesem Be-
reich könnte das Ortsheiligtum
gestanden haben. Auf der Achse
zwischen den beiden Kultstät-
ten wurden im zweiten Jahr-
hundert, vermutlich in hadria-
nischer-frühantoninischer Zeit,
der Komplex der Kaisariye am
östlichen Ende desHofes und die
sogenannte Kalybe im Bereich
des Cardo ausgeführt. Im Zuge
dieser Baumaßnahmen wurden
wohl auch Einrichtungen für
die Wasserversorgung und das
Straßennetz erneuert. Es ist nicht
bekannt, ob eine politische oder
wirtschaftliche Aufwertung des
Ortes diesen Bauboom auslöste.
Indizien für eine Verschönerung
der Kaisariye in severischer Zeit
liefern nicht nur die dekorierten

Gebälke der Verdachung über dem mittleren Portal (Abb. ), sondern auch korinthisierende
Kapitelle, der Rankenfries einer Archivolte und eine ionische Pilasterstellung zu beiden Seiten
eines runden Fensters (Abb.  und ). All diese dekorierten Bauglieder wurden bei den späteren
Umbauten wiederverwendet. Gegen Ende des dritten Jahrhunderts erhielt die Stadt den Namen
Maximianopolis, was den Ort zwar nicht im juristischen Sinne, aber zumindest dem Namen
nach zu einer Polis machte55. Aus dieser Zeit sind bis heute keine nennenswerten Monumente
bekannt56. Nahezu alle Umbauten und Erneuerungen an den öffentlichen Gebäuden fanden
erst entschieden später in frühchristlicher und islamischer Zeit statt.

55 Siehe oben mit Anm. .
56 Die sogenannte Basilika im Nordwesten des Ortes kann

nach demStil ihres Baudekors nicht später als in dieMitte
des . Jhs. datiert werden, vgl. Freyberger, Philippopolis
Taf.  c–d; d; Clauss-Balty, Rapport  f. Taf. –
Plan Nr. 

57 Nicht alleTürmewaren aber für sakrale Zwecke bestimmt,
vor allem die Festung Antonia mit ihren Türmen im
Nordwesten des herodianischenHeiligtums in Jerusalem
diente dazu, die kultisch genutztenBezirke zu überwachen,
s. Ios. bell. Jud. , , .

58 K.S. Freyberger, Untersuchungen zur Baugeschichte des
Jupiter-Heiligtums in Damaskus. Damaszener Mitt. ,
, ff. Abb.  Taf.  a–d;  a–b. Zum Heiligtum
des Jupiter Damaszenus s. C.Watzinger / K.Wulzinger,
Damaskus I. Die antike Stadt (Berlin und Leipzig )
ff.; J. Sauvaget, Le plan antique deDamas. Syria , ,
ff.;Th.Weber,Damaskòs Pólis Epísemos.Damaszener
Mitt. , , ff.; E.Will, Damas antique. Syria ,
,  Abb. –; I.Kader, Propylon und Bogentor.
Damaszener Forsch.  (Mainz ) ff. Abb.;
Freyberger, KaiserzeitlichesDamaskus, passimAbb. ;Taf.
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sakkaia. Abb.  und  Die ed-Deir. Der nordturm in Bossenmauerwerk (gegenüber)
sowie die anschließende Westfassade (oben).

Die Kulte. Aller Wahrscheinlichkeit nach war die ed-Deir ursprünglich ein dem lokalen Kult
gewidmetes heiligtum am ortsrand, das im ausgehenden hellenismus monumental ausgebaut
wurde (Abb. –). Die festungsartig gestaltetentürmemit massivemBossenmauerwerk erinnern
an die turmbauten in den Umfassungsmauern der heiligtümer in Kanatha und seeia. Weitere
annähernd gleichzeitige Beispiele bieten der tempel des herodes in Jerusalem57, das heiligtum
des Jupiter Damaszenus58 und der gareustempel in Uruk (Warka)59. Auch wenn Letzterer laut
einem ehrendekret erst im Jahr  eingeweiht wurde60, so hatte die Anlage aber eine lange
tradition mit mehreren älteren Bauphasen61. Primär hatten die mit mauern und türmen um-
wehrten Bezirke eine religiöse Funktion, indem sie das heilige terrain von dem umliegenden
gebiet abgrenzten. Auf die sakrale nutzung verweist auch die Ausstattung der türme, deren
treppen im innern zu einem terrassendach führten, auf dem rituelle Begehungen stattfanden.
Zugleich fungierten die mauern als schutz vor Diebstahl und verwehrten unbefugten Personen
den eintritt in das heiligtum. Das symbolträchtige erscheinungsbild der Umwehrung bildete
ein entsprechend würdiges architektonisches Rahmenwerk für den außerordentlichen stellen-

 c–d;  c; K.s. Freyberger, Das heiligtum des Jupiter
Damaszenus. ein städtischer Kultbau lokaler Prägung.
in: m.Fansa / h.gaube / J.Windelberg, Damaskus
– Aleppo.  Jahre stadtentwicklung in syrien (mainz
) ff.; ders., imZeichen des höchstengottes. Kulte
und religiöses Leben in Damaskus in hellenistischer und
römischer Zeit. Polis , , ff.

59 o.Reuther, Parthian Architecture. in: A. Upham Pope
(hrsg.), A survey of Persian Art i (teheran )  f.
Abb. ; J. schmidt, XXViii. vorläufiger Bericht über die
von demDeutschenArchäologischen institut ausmitteln
derDeutschen Forschungsgemeinschaft unternommenen
Ausgrabungen in Uruk-Warka  (Berlin ) taf. ;
s.B. Downey, Regional Variation in Parthian Religious
Architecture, mesopotamia , ,  f. Abb.R; ders.,

mesopotamian Religious Architecture (Princeton )
 Abb..

60 Ch.meier, ein griechisches ehrendekret vom gareus-
tempel in Uruk, Baghdader mitt. , , ff.

61 J. schmidt, Uruk-Warka. Zusammenfassender Bericht
über die . Kampagne , Baghdader mitt. , ,
ff.; schmidt, Uruk-Warka  (vorletzte Anm.) ff.;
Downey, mesopotamian Architecture (vorletzte Anm.)
 f.mit sicherheit hatte dasheiligtumdesgareus einen
älteren tempel aus hellenistischer Zeit, der wahrschein-
lich aus Lehmziegeln bestand, während der tempel des
gareus und große Partien der Umwehrung des temenos
aus Backstein bestanden, s. schmidt, Uruk-Warka 
(vorletzte Anm.)  taf. .
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wert der sakralen stätte. es ist nicht bekannt, welcher gottheit das große heiligtum geweiht
war. Die schon erwähnte Weihinschrift nennt Zeus megistos6², der in Kanatha und anderen
orten im hauran als oberster gott verehrt wurde. eine Weihung des heiligtums in sakkaia
an diesen gott wäre denkbar, zumal die größenordnung der Anlage dem Rang dieser gottheit
angemessen ist. eine weitere Weihinschrift aus sakkaia nennt ein heiligtum des Bel in diesem
ort63. es ist nicht ausgeschlossen, dass es sich bei dem in der inschrift erwähnten gebäude um
den originalen Kultbau der ed-Deir handelt. eine Zuschreibung aber ist nicht möglich, zumal
der Fundkontext der inschrift keine präzisere Aussagen zulässt. Aus diesem grund muss offen
bleiben, welchem gott das heiligtum in sakkaia geweiht war. Welchen namen die gottheit
auch immer hatte, es ist doch wahrscheinlich, dass im heiligtum von ed-Deir der ranghöchste
lokale gott verehrt wurde.

imUnterschied zu dem lokalen heiligtum am östlichen ende des Decumanus ist die im zwei-
ten Jahrhundert errichtete Anlage der Kaisariye imWesten entschieden jünger. Allem Anschein
nach waren alle trakte des Komplexes funktional eng miteinander verknüpft64. schwierig ist
die Bestimmung der Räume, zumal weder inschriften noch Ausstattungsgegenstände erhalten
sind, die Anhaltspunkte für die Funktion der säle liefern könnten. Aus diesem grund ist man
fast ausschließlich auf die architektonische Form angewiesen, aus deren Analyse sich vorerst
nur hypothetische Aussagen ableiten lassen. Das gesamte ensemble hat einen repräsentativen
Charakter, wofür die Dimensionen, die gestaltung der Fassade und die differenzierte Bearbei-
tung des mauerwerks anschauliche Zeugnisse ablegen. Bei dem fast vierzig meter langen, von
mehreren Fenstern durchbrochenen saalB könnte es sich um einen Versammlungsraum han-
deln (Abb. , B), der ähnlich wie der große, hinter den Thermen aufragende gebäudekomplex
im Zentrum von Kanatha als Rathaus diente. nach norden zu bildet der RaumC zusammen
mit dem langen saal eine L-förmige Raumgruppe. Beide Räume waren nicht nur durch türen
miteinander verbunden, sondern sie bildeten auch durch das system der auf Pfeilern ruhenden
transversalbögen eine architektonische einheit. nach seiner entschieden geringeren größe zu
schließen, könnte man in dem saalC das Archiv der Anlage sehen. Zu dieser Deutung würde
auch seine Lage hinter dem RaumA passen. Letzterer war nicht nur der prächtige eingangsraum
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des riesigen Komplexes, sondern er erfüllte auch noch einen weiteren Zweck (Abb. , A, und
Abb. ). Die Kuppel über der nahezu quadratischen halle, die großen nischen an denWänden
und die gleich einer tempelfassade gestaltete eingangsfront verleihen dem Raum einen sakralen
Charakter. möglicherweise war diese stätte für den Kaiserkult und für die öffentliche ehrung
ranghoher Repräsentanten der römischen Provinzialherrschaft bestimmt65. in den nischen
dürften statuen des Kaiserhauses oder anderer Angehöriger der Reichsaristokratie gestanden
haben. Angesichts der Anwesenheit römischer truppen ist es möglich, dass in einer der kleineren
nischen oder seitenkammern Legionsstandarten standen. südöstlich der Kaisariye schließt im
rechten Winkel ein als ›Kalybe‹ bezeichneter monumentalbau an, der aus derselben epoche
wie die Kaisariye stammt und wohl ebenfalls für den Kaiserkult genutzt wurde66 (Abb. ). im
Zentrum der Anlage befindet sich ein Raum von quadratischem grundriss, der mit einer Kup-
pel überwölbt ist und dessen Öffnung an der Front beiderseits von zwei übereinandergestellten
Blendnischen flankiert wird67.

6² siehe Anm..
63 seg Vii, ; sourdel, hauran  Anm..
64 Durch die späteren Umbauten in frühchristlicher und

islamischer Zeit ist der originale Befund der Anlage stark
verunklärt. erst eine Bauaufnahme könnte Aufschlüsse
über die verschiedenen Bauphasen und deren architek-
tonische gestaltung geben.

65 eine grabinschrift aus sakkaia, die im nordturm der
ed-Deir wohl in islamischer Zeit verbaut wurde, über-
liefert einen Dolmetscher der Prokuratoren (ἑρμηνεὺς
ἐπιτρόπων), s. Waddington, igLs nr. . Das spricht
für die Präsenz römischer militärverwaltung.

66 Vogüé, syrie Centrale ff. taf. , –; Butler, Archi-
tecture  f. Abb. –; messerer, Zentralbauten  f.

Zeichnung b; Restle, hauran ; segal, Religious
Architecture  f. taf. ; Clauss-Balty, Kalybé  f. 
taf.  c–e; Clauss-Balty, Rapport taf. – Plan nr. .
–Der griechischsprachigeterminus »Kalybe« bezeichnet
eine hütte oder eine provisorische Wohnung, die eine
sakrale Funktion hatte. Zur sakralen Deutung s. Clauss-
Balty, Kalybé ff.

67 Von ähnlicher Form sind die beiden anderen bekannten
Kalyben in il-hayât (Butler, Architecture  f. Abb. –
; Restle, hauran  f.; segal, Religious Architecture
 f. taf. ; Clauss-Balty, Kalybé ff. taf. –) und
Umm az-Zaitun (Vogüé, syrie Centrale ff. taf. ,
–; segal, Religious Architecture  taf. ; Clauss-
Balty, Kalybé  f.). – Allem Anschein nach fungierte
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sakkaia, Kaisariye. Abb.  (gegenüber) Front.
Abb.  (oben) schematischer grundriss. in grau eine jüngere Bauphase. maßstab :.
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sakkaia, Kaisariye

Abb.  und  (gegenüber) Die Verdachung am mittleren eingang der Front mit spolien (oben).
ein türsturz mit medaillon und sekundär angebrachtem Kreuz am Portal der ostseite des hofes (unten).

Abb. ,  und  spolien aus der nähe des gebäudes:
Korinthisches Kapitell (ganz oben, links), Archivolte mit Weinrankenfries (ganz oben, rechts)

und Fenster mit ionischer Pilasterordnung (oben).
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DieVerbindung zwischen dem altenheiligtum imosten und dem jüngeren sakralen ensemble
im Westen wurde durch die straße hergestellt, die in antiker Zeit wahrscheinlich von Portiken
gesäumt war und bei religiösen Festen als Prozessionsweg diente (Abb. ). Die Verbundenheit
zwischen beiden heiligtümernmanifestiert sich auch in der gestaltung ihrer Fassaden.Während
der errichtung der neuen Anlage am Westende des Decumanus erhielt die ältere Kultanlage
zwischen den türmen eine neue eingangsfassade mit drei Portalen, deren türleibungen in der
größe und dem Profil mit den entsprechenden eingängen des gegenüberliegenden gebäudes
imWesten identisch sind (Abb.  und ). Die torfront des alten heiligtums wurde der Fassade
des Kaiserkultbaus angeglichen.

Die architektonische inszenierung
lokaler sakralbauten und tempel des Kaiserkults

Vorbilder für die urbanistische Verbindung der beiden heiligtümer in sakkaia finden sich an
vielenorten der östlichenmittelmeerwelt, wobei die städte der Dekapolis besonders signifikante
Zeugnisse anbieten. Der Kaiserkult wurde dort in der mittleren und hohen Kaiserzeit immer
intensiver betrieben. Dies führte bei den lokalen Würdenträgern in den städten und orten der
Provinzen zu demBedürfnis, den Kaiser nicht nur in den vorhandenen traditionellen Kultstätten,
sondern auch in neu errichteten tempeln zu ehren. Das nebeneinander der alten und neuen
Kultbauten wurde auf unterschiedliche Weise architektonisch in szene gesetzt.

Das ensemble in sakkaia erinnert in seinem urbanistischen Aufbau an das stadtheiligtum des
Jupiter Damaszenus, das durch eine säulenstraße mit einer Platzanlage im osten der stadt ver-
bunden war68. Letztere stätte war wohl kaum die Agora, wie Jean sauvaget vorschlägt69, sondern
ein heiliges Areal, auf dem ursprünglich ein sakralbau stand. es ist denkbar, dass diese stätte im
zweiten und dritten Jahrhundert für den Kaiserkult genutzt wurde70. Dabei wurde auch der lokale
Kultbau aus späthellenistischer Zeit, der tempel des Jupiter Damaszenus, formal aufgewertet,
indem die Fassaden der torbauten des inneren und auch zum teil des äußeren Peribolos neu
gestaltet wurden, wie die Dekorformen aus dem späten zweiten Jahrhundert bezeugen71.
in Kanatha (Kanawat) kommt eine ähnliche Verbindung zweier heiligtümer durch eine straße
vor. im westlichen Bereich außerhalb der antiken siedlung liegt in der Unterstadt ein großes
Kultareal hoch über denhängen des Dschebel al-Arab, das demgott Rabbu geweiht ist7². nicht

der zentral postierte Raum als Adyton, dessen Kuppel
den himmelssitz der gottheit versinnbildlicht. Zur
Deutung der architektonischen Form der Kuppel s.
K.s. Freyberger, Der himmelsitz des Bel in Palmyra.
semantik und symbolgehalt der hellenistisch-römischen
sakralarchitektur in der östlichen mittelmeerwelt. in:
B.Bastl / V.gassner / U.muss (hrsg.), Zeitreisen. syrien
– Palmyra –Rom. Festschrift für Andreas schmidt-Colinet
zum . geburtstag (Wien ) ff. – Der sakralbau
in Umm az-Zaitun wird in zweiWeihinschriften von 
»heilige Kalybe« (ἡ ἱερὰ καλυβὴ) genannt, s. Cig iii
–; igR iii –; Waddington, igLs nr.
–; Littmann/magie/stuart, Princeton exped.
iiiA,  f. nr. 1²–13. Auch wenn es sich bei den
gebäuden um Bauten für lokale Kulte handelt, ist ihre
nutzung für den Kaiserkult nicht auszuschließen.

68 ZurDeutung der Platzanlage s. Freyberger, Kaiserzeitliches
Damaskus . Laut einerWeihinschrift ausostia fanden
in Damaskus während der Regierungszeit des Kaisers
macrinus die als »sebasmia Damasci« bezeichneten

Festspiele zu ehren der Kaiser statt, s. CiL XiV ;
m.sartre, L’orient Romain (Paris )  Anm.;
Weber (Anm. )  Anm..

69 sauvaget (Anm. )  Abb. .
70 Zur Deutung der sogenannten Agora als Kultplatz s.

Freyberger, Kaiserzeitliches Damaskus .
71 ebd. ff. taf. d;  a;  a–b;  a–c;  a–d;  a. c;

 a–b.
7² Die Weihung an Rabbu ist durch eine Weihinschrift

aus dem heiligtum gesichert, s. Y.Augier / m.sartre,
Le dieu de Rabbos, maître du temple périptère de
Canatha.Damaszenermitt. , , ff.Dienennung
»Θεῷ Ῥάββου« enthält die altsemitische nominativ-
endung, und »Rabbu« heißt schlicht der »große«. Diese
Bezeichnung entspricht »Zεὺς Μέγιστος«, was seinerseits
als interpretatio graeca von »Rabbu« zu verstehen ist.
Beide Benennungen sind ebenso wie »Zεὺς Κύριος« auf
die Vorstellung vom obersten himmelsgott zu beziehen.
Diese Ausführungen stammen von herrn manfred
Krebernik (Friedrich-schiller-Universität Jena), dem
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sakkaia
Abb.  (oben) Kaisariye, saalA.

Abb.  (unten) Kalybe, Front, Westteil mit Doppelnischen.
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weit entfernt führt eine straße in steilem Verlauf zu dem Westtor in der oberstadt empor, auf
deren untersterterrasse ein ensemble von sakralbauten steht. Diese als ›serail‹ bezeichnete Anlage
bestand in hellenistisch-römischer Zeit aus zwei tempeln, die durch einen säulenhof mitein-
ander verbunden waren73. Bei allen genannten heiligtümern in der ober- und Unterstadt von
Kanatha handelt es sich um traditionelle Kultstätten, die in späthellenistischer Zeit monumental
ausgebaut wurden. in römischer Zeit wurde Rabbu auch von soldaten verehrt, wofür sich eine
Weihinschrift aus Pannonien als indiz anbietet74. Die Dedikanten waren wahrscheinlich mili-
tärleute einer Reiterkohorte aus Kanatha, die Rabbu zusammenmit einem anderen gott namens
manaf huldigten. manaf ist auch in der Auranitis (hauran) bezeugt, wofür eine griechische
Weihinschrift aus mafale einen Beleg liefert75. es ist anzunehmen, dass die in der römischen
Armee tätigen soldaten aus Kanatha auch das Kaiserhaus und dessen römische Repräsentanten
verehrten. in severischer Zeit wurden die durch eine straße verbundenen tempel in der Unter-
und oberstadt erneuert76.

Philadelphia (Amman). Das sakrale ensemble in Kanatha ist mit einer ähnlichen Anlage in Phi-
ladelphia vergleichbar, einer weiteren stadt der Dekapolis. hoch oben auf der Zitadelle ragt ein
monumentaler tempel aus Kalkstein auf, der vermutlich einer lokalen gottheit geweiht war77.
Von der Unterstadt aus windet sich in serpentinen eine straße zu demtemenos in der oberstadt
empor78. DerWeg nahm seinen Anfang von einem Propylon, das nicht nur den Ausgangspunkt
der straße zuroberstadt markierte, sondern vor allem als eingang in einentempelbezirk diente79.
Dieses nahe am Wadi seil Amman gelegene heiligtum, das zu dem Kultbau auf der Zitadelle
den gegenpol bildete, könnte in römischer Zeit auch schauplatz für den Kaiserkult gewesen
sein. Östlich dieses tempels lag ein von säulen umstandener Platz, an dessen süd- und ostseite
ein Theater und ein odeion in nahezu rechtem Winkel aneinandergrenzten80. Die aufwendige
Anlage mit der steil in den Felsen gehauenen Cavea eignete sich als prächtige Kulisse für den
Kaiserkult und andere Zeremonien.

ich an dieser stelle dafür herzlich danken möchte. Zum
heiligtum s. Ch.ertel, Qanawat. neue Forschungen
zumPeripteraltempel.Damaszenermitt. , , ff.;
dies., ornamentik und Rekonstruktion des jüngeren
Peripteraltempels inQanawat.Damaszenermitt. , ,
ff.; ertel/Freyberger, Friesblock mit Weihinschrift
(Anm. ) ff.; Ch.ertel, grabungen imheiligtum des
Rabbu inQanawat. in:hauranV, ff.; segal, Religious
Architecture ff. taf. –.

73 Freyberger in: hauranV (Anm. ) ff. Abb. –.
74 CiL iii ; sourdel, hauran  f.; Freyberger, Jupiter

heliopolitanus .
75 Waddington, igLs nr. ; sourdel, hauran . Die

inschrift gibt den aramäischen namen »manaf« als
»Μανάϕιος« in gräzisierter Form wieder.

76 Die erneuerung der tempelbauten in Kanatha während
der herrschaft der severer war allem Anschein nach
nicht durch schäden bestimmt, sondern eine freiwillige
maßnahmemit demZiel, den traditionellen sakralbauten
einen neuenglanz zu verleihen, s. Freyberger, Urbanistik
von Kanatha (Anm. ) ff.

77 Das Bauwerk wird als tempel des herkules bezeichnet,
was aber keineswegs gesichert ist, s. segal, Provincia Arabia
 f. Abb. –; C.Kanellopoulos, The great temple
of Amman. The Architecture (Amman ) passim;
m.najjar, Rabbath Ammon – Philadelphia – Amman.
in: hoffmann/Kerner, Dekapolis ff. Abb. –.

78 najjar (Anm.)  f. Abb. ; .
79 segal, Provincia Arabia  Abb. ; ; ; najjar (Anm.)

 Abb. .
80 segal, Provincia Arabia  f. Abb. ; ; ; –; ; segal,

Theatres ff. Abb. –; A.segal, From Function
to monument (oxford )  f. Abb. –; najjar
(Anm.) ff. Abb. –.

81 segal, Provincia Arabia ff. Abb. –; –; R.Para-
petti, gerasa und das Artemis-heiligtum. in:hoffmann/
Kerner, Dekapolis ff. Abb. –.

8² J. seigne, gerasa-Jerash – stadt der  säulen. in:
hoffmann/Kerner, Dekapolis .

83 hoffmann, gadara  Abb.  nr. ; ff. Abb.
–; Weber, gadara ff.; ff. Kat. BD , Abb.
–; Bührig, Bogenmonument  Abb.  Beil. 
nr. –. hinter der nordseite des temenos liegt auf
der hügelkuppe ein Areal unter freiem himmel, das
vermutlich das originale naturheiligtum war, s. Bührig,
Bogenmonument Beil.  nr. . eine entsprechende
situation liegt im heiligtum von seeia vor. hinter dem
temenos destempels des Baalschamin liegt amwestlichen
ende des Felssporns ein offener Bezirk, in dem ein aus
dem Felsboden gehauener Altar stand.

84 Weber,gadara  f.; ff. Abb. –taf. A;hoffmann,
gadara  Abb. ; Bührig, Bogenmonument  f.
Abb.  Beil.  nr. . Da das Theater axial auf das
heiligtum ausgerichtet ist, gehörten beide Bauwerke
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Gerasa (Jerasch), das wie Damaskus, Kanatha und Philadelphia zum Städtebund der Dekapolis
gehörte, zeigt eine nahezu gleichartige Konstellation, gewissermaßen ein urbanistisches Zitat.
Eine Straße führte von der Unterstadt im Osten über den von einer Brücke überspannten Fluss
Chrysorhoas in steilem und fast gerademVerlauf bis zumCardo und von diesem Punkt aus durch
das Propylon zu dem hochgelegenen Stadtheiligtum der Artemis im Westen der antiken Stadt
empor81. Wie in Philadelphia und Kanatha, so ist auch in Gerasa am Beginn der Straße in der
Unterstadt ein Heiligtum anzunehmen. Von diesem Bauwerk sind keine Spuren mehr nachweis-
bar, zumal die neuzeitliche Bebauung in der Unterstadt nach der Ansiedlung tscherkessischer
Flüchtlinge im Jahr  die antiken Bauwerke nach und nach verschwinden ließ82.

Gadara (UmmQuais).Mit großerWahrscheinlichkeit besaß auch diese zur Dekapolis gehörende
Stadt ein ähnlich gestaltetes sakrales Ensemble. Am östlichen Ende des Decumanus ragte auf
dessenNordseite einTerrassenheiligtum hellenistischer Prägung empor, das allemAnschein nach
das lokale Kultzentrum der antiken Stadt war83. In der frühen Kaiserzeit wurde das sogenannte
Nordtheater errichtet, dessen Cavea zu dem Heiligtum hin ausgerichtet ist und wohl als Stätte
ritueller Begehungen genutzt wurde84. Etwa zweihundert Meter westlich der Anlage überragt
eine hohe Terrasse die Südseite des Decumanus, auf deren Plattform im fünften oder sechsten
Jahrhundert eine Kirche in Form eines oktogonalen Zentralbausmit einem nachNorden anschlie-
ßenden Säulenhof errichtet wurde85. Nach dem Mauerwerk der Substruktionen und den dort
eingebauten Straßenläden zu schließen, stammt die Terrasse aus römischer Zeit86. Demzufolge
hatte die Kirche einen kaiserzeitlichen Vorgängerbau; angenommen wird eine Marktbasilika87.
Die hohe Terrasse eignet sich aber nicht für einen Nutzbau dieser Art, weit eher ist ein paganes
Heiligtum als Vorläufer zu postulieren88. Die zahlreichen für die Kirche wiederverwendeten
Bauglieder stammen mit großer Wahrscheinlichkeit von dem älteren Gebäude, das nach dem
Stil der Bauornamentik, insbesondere der Kapitelle, etwa um dieMitte des zweiten Jahrhunderts
datiert werden kann. Demnach ist dieser Kultbau jünger als das hellenistischeTerrassenheiligtum
am östlichen Ende des Decumanus. Beide Bauwerke waren durch diese Hauptstraßemiteinander
verbunden, wobei in dem jüngeren vermutlich auch der Kaiserkult praktiziert wurde. Das hinter
der Südseite der Terrasse liegende sogenannte Westtheater entstand etwa gleichzeitig mit dem
paganen Tempel und war mit diesem auch funktional verknüpft89.

zu einem gemeinsamen Planungskonzept, wie Bührig,
Bogenmonument , zu Recht anmerkt. Vor diesem
Hintergrund ist es sehr wahrscheinlich, dass der Bau
des Theaters schon in späthellenistischer Zeit in Angriff
genommen wurde.

85 Weber, Gadara  f. Kat. BD Abb. Taf.  A–B
(Marktbasilika/Atrium); ff. Kat. BD  Abb. –
 Taf.  A. C (Zentralbau); Hoffmann, Gadara 
Abb. ; Bührig, Bogenmonument  f. Abb. Beil. 
Nr. .

86 Weber, Gadara ; ff. Kat. BD  Abb. – Taf.
 A–D; Hoffmann, Gadara  f. Abb. –; Bührig,
Bogenmonument  Abb. Taf.  a Beil.  Nr. .

87 In der archäologischen Forschung ist bis heute nicht
gesichert, ob der Vorgängerbau ein Tempel oder eine
Basilika war, s. K. J.H. Vriezen / N.F. Mulder, Umm
Qays. The Byzantine Buildings on the Terrace. The
Building Materials of Stone and Ceramics. In: Studies
in the History and Archaeology of Jordan  (Amman
) ff. Abb. ; K. J.H. Vriezen / U.Wagner-Lux et
alia, UmmQays – Gadara.The LargeTerrace in the First

MilleniumAD. In: Studies in theHistory andArchaeology
of Jordan  (Amman ) .

88 Für diese Annahme sprechen nicht nur die hoheTerrasse,
sondern auch die zu der Anlage führenden unterir-
dischen Kanäle und der östlich der Terrasse liegende
Wasserverteiler, s. Bührig, Bogenmonument Beil. Nr. .
Vermutlich befinden sich unter der hohen Terrasse
Wasserspeicher, die unter den Bezirken der Heiligtümer
im Osten zahlreich bezeugt sind. Zu den markantesten
Beispielen gehören dieHeiligtümer in derOberstadt von
Kanatha und Seeia sowie der Große Tempel in Petra,
das Heiligtum der Artemis in Gerasa und das Heiligtum
in Baitokaike (Hössn Soleiman) s. Ertel/Freyberger,
Heilzentrum in Phönizien (Anm. ) ff.  Abb.
–; Freyberger, Funktion und Bedeutung (Anm. )
ff.

89 Segal,Theatres  f. Abb. –;Weber,Gadara  f. ff.
Kat. BD  Abb. –Taf.  B–D;  A–C; Hoffmann,
Gadara  Abb. ; Bührig, Bogenmonument Abb. 
Beil.  Nr. . Es gibt mehrere Indizien für eine nahezu
gleichzeitige Errichtung beider Bauten. Die Rückwand
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Abb.  Bosra, ostviertel. maßstab :.
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Baalbek im Libanon bietet mit dem heiligtum des Jupiter heliopolitanus wahrscheinlich einen
ähnlichen Fall90. Der Bau des sogenannten großen tempels wurde in hellenistischer Zeit be-
gonnen und im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit vollendet, während der südlich und parallel
zu diesem liegende, meist als Bacchustempel bezeichnete Bau erst in antoninischer Zeit errichtet
wurde91. es hat ganz den Anschein, der jüngere tempel sei nahezu eine verkleinerte Kopie des
älteren Bauwerks. Bis heute fanden sich keine befriedigenden erklärungen für dasnebeneinander
zweiertempel mit annähernd gleicher Formgebung9². Vor demhintergrund derheiligtümer im
hauran, insbesondere der tempeldublette in Atheila, liegt die Vermutung nahe, dass der jüngere
tempel auch für eine andere Verehrerschaft bestimmt war. Dafür kämen vor allem die in der
Kolonie heliopolis stationiertentruppen in Frage, die in diesem Bau die Vertreter der römischen
Provinzialmacht und damit verbunden auch das Kaiserhaus verehrten. Auf diese Weise kommt
die Anknüpfung der Kaiserverehrung an den alten Kult des Jupiter heliopolitanus augenfällig
zur geltung, wobei die lokale Bevölkerung und die römische Präsenz gemeinsam unter dem
schutz Jupiters standen93.

Bosra, ein alter handelsplatz und Verkehrsknotenpunkt, liegt in der fruchtbaren nukraebene
der Auranitis. Als der ort im Jahr  zur hauptstadt der Provinz Arabia und sitz einer Legion
wurde, fanden umfangreiche Baumaßnahmen statt, die nicht nur neuen gebäuden, sondern
auch erneuerungen des straßennetzes und der Wasserversorgung galten94. Von der Bedeutung
der siedlung in frühchristlicher Zeit, als Bosra sitz eines Bischofs wurde, zeugen zwei monu-
mentale Kirchen im ostviertel. Bei diesen gebäuden handelt es sich aber nicht um neubauten,
wie einhellig angenommen wird, sondern um Umbauten ursprünglicher tempel95 (Abb.  und
). Das mauerwerk ist in beiden Fällen nach der Konstruktionstechnik und der oberflächen-
bearbeitung weitgehend als römisch zu identifizieren. Die größere Anlage im süden erstreckt

des Bühnenhauses fluchtet beim Westtheater mit den
tabernen der nachnorden anschließendenterrasse. Beide
Anlagen sind orthogonal zueinander ausgerichtet, und
der Abstand zwischen der Bühnenrückwand und dem
scheitel der Cavea des Theaters entspricht der Breite der
terrasse. Die beiden gebäude und wahrscheinlich auch
das der terrasse gegenüberliegende nymphäum auf der
nordseite des Decumanus sind elemente eines einheit-
lichenPlanungskonzepts ausdem. Jh. –Zumnymphäum
s. hoffmann, gadara  Abb. ; Weber, gadara  f.
 f. Kat. BD Abb. ; Bührig, Bogenmonument taf.
b Beil.  nr. .

90 Zum heiligtum in Baalbek s. A. von gerkan, Die
entwicklung des großen tempels von Baalbek. in:
Corolla. Ludwig Curtius zum sechzigsten geburtstag
dargebracht (stuttgart ) ff. taf. ; Freyberger,
Karawanenstationen ff. taf. –; Beil. ; c;
m. van ess, heliopolis Baalbek –. Forschen
in Ruinen (Beirut )  f.; A.hoffmann, terrace
and temple. Remarks on the Architectural history
of the temple of Jupiter in Baalbek. in: h.sader /
Th.scheffler / A.neuwirth (hrsg.), Baalbek. image
and monument – (Beirut ) ff.; K.s.
Freyberger / F.Ragette, stadt des Jupiter heliopolitanus.
Baalbek als Kultzentrum in römischer Zeit. in: m. van
ess / Th.Weber (hrsg.), Baalbek. im Bann römischer
monumentalarchitektur (mainz ) ff.;D.Lohmann,
Recent Architectural Research on the Planning and
Development of the sanctuary of Jupiter. in: m. van ess

(hrsg.), Baalbek / heliopolis. Results of Archaeological
andArchitectural Research –.german-Lebanese
Colloquium, Berlin  (Beirut ) ff.

91 Th.Wiegand (hrsg.), Baalbek. ergebnisse der Aus-
grabungen und Untersuchungen in den Jahren  bis
, Bd. ii (Berlin ) ff. –Der Bacchustempel wurde
unlängst als Kultbau für Jupiter gedeutet, s. Freyberger,
Jupiter heliopolitanus ff.

9² Die Begründung, dass der neubau des Bacchustempels
notwendigwar, da dergroßetempel nie vollendet wurde,
ist nicht zwingend, s.hoffmann, Baalbek (vorletzte Anm.)
. Letzteres gebäude war zumindest so weit ausgebaut,
dass es dem Kultbetrieb genüge leisten konnte.

93 Dasnebeneinander beiderKulte kommt in demtext einer
Weihinschrift vom Janiculum in Rom zur geltung. Laut
dieses Zeugnisses hat marcus Antonius gaionas, der die
Ämter des Flamen Claudialis, Augustalis und Quirinalis
innehatte, dem Jupiter heliopolitanus und dem Kaiser
Commodus im Jahr  einmonument geweiht, s. igR i
; Y.hajjar, Latriade d´héliopolis-Baalbek i–ii (Leiden
) ff. nr. ; Freyberger, Jupiter heliopolitanus
.

94 K.s. Freyberger, Zur Bauornamentik der scaenae Frons
desTheaters in Bosra. in: s.F. Ramallo Asensio /n.Röring
(hrsg.), La scaenae frons en la arquitectura teatral romana
(murcia ) .

95 A. mukdad, Les travaux archéologiques à Bosra au XXe
siècle. in: Bosra aux portes  Plan nr. ..
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sich über zwei terrassen, die durch ein Propylon miteinander verbunden waren96. Auf der
oberen terrasse ragt in exponierter Lage ein sakralbau empor, der aus einem kreisförmigen hof
mit nischen im innern und nach außen vorspringenden Apsiden besteht (Abb. ). ein im hof
konzentrisch angelegter säulenkranz gehörte wohl zu einer Portikus, die vor allem als Umgang
für Prozessionen bestimmt war und Zugang zu den verschiedenen sacella gewährte. mit großer
Wahrscheinlichkeit ist die Anlage mit dem stadtheiligtum aus späthellenistischer Zeit zu identi-
fizieren. Als chronologisches indiz bieten sich die kompositen Bossenkapitelle späthellenistischer
Prägung an. stücke gleicher Formgebung schmücken die Fassade des nabatäischen tors, das als
Propylon Zugang in das temenos gewährte97 (Abb.  und ). in dem monumentalen Bezirk
befindet sich auch der sogenannte Palast des trajan, der nach seinen Bau- und Dekorformen

96 P.-m. Blanc / J.-m. Dentzer u. a., La grande église à plan
centré (ou cathédrale de l’est). in: Bosra aux portes ff.;
P.-m. Blanc / P.Piraud-Fournet, La grande église à plan
centré du quartier est de Bosra. in: hauranV, ff. Abb.
– Photo –.

97 J.-m. Dentzer / P.-m. Blanc, L’arc nabatéen et les massifs
à demi-colonnes nabatéennes. in: Bosra aux portes ff.,
mit weiterführender Literatur.

98 P.Piraud-Fournet, Le Palais detrajan à Bosra. Présentation
et hypothèses d’identification. syria , , ff.; dies.,
Le palais dit de trajan. in: Bosra aux portes ff.; dies.,
Un palais épiscopal à Bosra. in: hauran V, ff. Abb.
–; –.

99 R. Farioli Campanati, L’église des saints serge, Bacchus
et Léonce et le palais épiscopal saint-serge. in: Bosra
aux portes ff.; dies., Ricerche e scavi della missione
archeologica italiana a Bosra. in: hauran V, ff. Abb.
–.

100 ein großerteil der vorhandenen Bauornamentik gehört
zum originalen Bauwerk aus antoninischer Zeit. Bis
heute sind die korinthischen Kapitelle und dekorierten
gebälke im hof nicht untersucht, sondern nur einzeln
erwähnt, s. R.Farioli, Precisazioni e considerazioni sulla
chiesa die ss. sergio, Bacco e Leonzio di Bosra. gli scavi
del  e . Felix Ravenna , ,  f. Abb. .

101 eine lateinische Weihinschrift aus Bosra nennt einen
tempel des Zeus Ammon, der die schutzgottheit der in
Bosra stationierten iii. LegioCyrenaikawar, s.m.sartre,
inscriptions grecques et latines de la syrie Xiii . Bostra
(Paris )  f. nr.  taf. ; ders., Le cadre his-
torique et les inscriptions. in: Bosra aux portes  mit
Abb.

10² Cig iV ; Waddington, igLs nr. ; ;
Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA, 
nr. ; Butler, Churches .
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ebenfalls späthellenistisch bis augusteisch zu datieren ist98 (Abb. ). Vermutlich diente das mo-
numentale gebäude als Priesterhaus, in dem rituelle Bankette stattfanden. Dem Kultbau auf
der oberen terrasse ist der annähernd gleich große, im norden liegende tempel in grund- und
Aufriss ähnlich99 (Abb. ). nach dem stil des Baudekors zu urteilen, wurde die Architektur erst in
antoninischer Zeit errichtet100. Zur Kultgemeinde diesestempels gehörten vermutlich vor allem
die im Legionslager von Bosra stationierten soldaten, die in dieser stätte allerWahrscheinlichkeit
nach Zeus Ammon und auch dem Kaiser huldigten101. Die Verknüpfung des lokalen Kults mit
der Verehrung des römischen Kaiserhauses und dessen Vertretern kommt in den beiden ähnlich
gestaltetentempelbauten sichtbar zumAusdruck. Bis in die spätantike währte dietradition dieser
Klientel, als der jüngere tempel aus dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert in eine Kirche
umgewandelt und den heiligen sergios, Bacchus und Leontinos geweiht wurde. Diese waren
einst römische Legionäre, die durch ihr Bekenntnis zum Christentum den märtyrertod erlitten
und in der Folgezeit als heilige verehrt wurden10². Beim Umbau zur Kirche behielt man jeweils
weitgehend die bestehenden mauerstrukturen des paganen Vorgängerbaus bei.

Bosra
Abb.  (gegenüber) Das Propylon (nabatäisches tor) am Decumanus.

Abb.  (oben) Kirche des sergios, Bacchos und Leontinos. maßstab :.

N 0 10m
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Die Anlagen in Bosra bezeugen die ungebrochene nutzung der traditionellen Kultstätten bis
in die spätantike. schließlich wäre es aus bauökonomischen gründen unsinnig gewesen, die
monumentalen Baureste dieser paganen heiligtümer abzubauen und komplette neubauten aus
spolien zu errichten. ein solches Vorgehen hätte viele Dörfer und auch kleinere städte wie Bosra

logistisch, finanziell und auch personell
überfordert. Die soliden und auf lange
Zeit haltbaren Konstruktionen boten
sich zurWiederverwendung geradezu an.
Änderungen und neue einrichtungen
wurden nur dann ausgeführt, wenn sie
für die Ausübung des neuen Kults erfor-
derlich waren103.

Wie in Baalbek und Atheila sind auch
in Bosra zwei aufeinander bezogene pa-
ganeheiligtümer zu konstatieren, wobei
das jüngere aus dem zweiten Jahrhundert
der Kaiserzeit im grund- und Aufriss
weitgehend dem älteren gleichkam. Das
ensemble der beiden tempel in Bosra
setzte die Verbindung zwischen lokalem
und römischem Kult architektonisch in
szene.

In Zorava (ezra), das etwa dreißig Ki-
lometer nördlich der stadt Deraa liegt,
befinden sich die bekannten Kirchen des
heiligen georg104 und des Propheten
elias105 aus spätantiker Zeit (Abb. 
und ). obwohl beide monumente
schon seit dem neunzehnten Jahrhun-

103 Unvereinbar mit dem christlichen Kult waren die heid-
nischenAltäre, die entweder anderswiederverwendet oder
zerstört wurden. ein exponiertes Beispiel liefert die große
Kirche im Altarhof des heiligtums in Baalbek. sie wurde
an der stelle der beiden Altäre erichtet, des Zentrums
des paganen Kults in Baalbek. Vor der errichtung des
Kirchenbaus wurden die Altäre abgebaut und deren
Bereiche planiert. Darüber legte man den Kirchenboden,
um den nukleus heidnischer götterverehrung auszulö-
schen, s. s.Westphalen, Vom tempel zur Basilika. Das
heiligtum in byzantinischer Zeit. in: van ess / Weber,
Baalbek (Anm.) ff. Abb. –.

104 Vogüé, syrie Centrale  f. taf. ; Butler, Architecture
ff.; Butler, Churches ff. Abb. –; J.Lassus,
Deux églises cruciformes du hauran. Bull. d’orient
, , ff.; messerer, Zentralbauten ff. Zeichnung
– Abb. –; Restle, hauran ff. Abb. ; m.Restle,
Les monuments chrétiens de la syrie du sud. in: J.-m.
Dentzer /W.orthmann (hrsg.), Archéologie et histoire
de la syrie ii (saarbrücken ) ff. Abb. ; J.-m.
Dentzer, siedlungen undKirchen in südsyrien. in: e.m.

Ruprechtsberger (hrsg.), syrien. Von den Aposteln zu
den Kalifen. Ausstellungskat. museum nordico Linz
(Linz )  f. Abb. .

105 messerer, Zentralbauten ff. Zeichnung – Abb. ,
–; Restle, hauran ff. Abb. ; Restle (vorherige
Anm.) ; Dentzer, siedlungen (vorherige Anm.)  f.
Abb. .

106 Dieser Befund liefert ein indiz dafür, dass die Kämpfer
original in situ sind und nicht erst als spolien für den
Kirchenbau verwendet wurden.Wären sie wiederverwen-
det gewesen, hätteman unverzierte Kämpfer ausgesucht
und sich nicht die mühe gemacht, den figürlichen
schmuck abzuarbeiten.

107 messerer, Zentralbauten ff. Abb. btaf. , . ; Restle,
hauran ff. Abb. .

108 Cig iV ; Waddington, igLs nr. ; Restle,
hauran . es ist nur schwer vorstellbar, dass der ori-
ginaletempel erst zu einem so späten Zeitpunkt in eine
Kirche umgebautwurde. Fraglich ist, ob dieWeihinschrift
sich nicht auf eine noch spätere Bauphase oder nur auf
einen teilabschnitt des gesamten gebäudes bezieht.
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dert mehrfach in Publikationen dokumentiert wurden, fehlen detaillierte baugeschichtliche
Untersuchungen. Dieser Mangel ist umso gravierender, als bis heute nicht erkannt wurde, dass
beide Gebäude wie auch die beiden Zentralbauten in Bosra ursprünglich Tempel waren und
erst in spätantiker Zeit in Kirchenanlagen umgebaut wurden. Die nach Osten ausgerichtete
Georgskirche besteht aus einem Zentralraum, einer nach Osten vorspringenden Apsis und zwei
flankierenden rechteckigen Räumen (Abb. 
und ). Der streng gegliederte und symme­
trische Aufbau im Innern ist auf den paganen
Vorgängerbau zurückzuführen. Die Fassaden
des Zentralraums wurden für den Kirchenbau
erneuert, aber der oktogonale Pfeilerkranz
und die Kämpfer unterhalb der Bögen sind
Bestand des römischen Baus. Die Innen­
wände des Zentralraums bildeten zusammen
mit der achteckigen Pfeilerstellung einen
umlaufenden Korridor (Abb. ). Nach den
Dekorformen ist das originale Bauwerk etwa
ins letzte vorchristliche Jahrhundert zu datie­
ren, also in den späten Hellenismus oder in
die frühe Kaiserzeit. Bei dem Umbau in eine
Kirche wurde die gesamte Anlage beibehalten,
wobei aber die für die Liturgie erforderlichen
Einrichtungen hinzugefügt wurden. Die Apsis
wurde zu einem Presbyterium umfunktio­
niert, in das man ein Synthronon und einen
Altar mit Schranken einbaute. Die beiden Sei­
tenräume wurden als Sakristeien eingerichtet.
Über den in paganer Zeit – ähnlich wie bei
dem Rundbau in Bosra – offenen Hof inner­
halb der oktogonalen Pfeilerstellung wurde
eine vermutlich hölzerne Kuppel gespannt.
Zahlreiche Kämpfer waren mit figürlichen
Reliefs verziert, die bei dem Umbau in eine
Kirche eradiert wurden106 (Abb. ). Von
außerordentlicher Qualität zeugt die Decke über dem umlaufenden Korridor aus römischer
Zeit. Die langen, sorgfältig bearbeiteten Steinplatten sind dicht aneinandergesetzt und liegen auf
breiten Konsolen auf, die auf der Schauseite fein geglättet sind (Abb. ). Die gesamte Steindecke
gehörte zum Vorgängerbau aus römischer Zeit.

Bei der Eliaskirche handelt es sich um einen kreuzförmigen Bau mit einem zentralen Qua­
dratraum, der von einer Kuppel bekrönt wird (Abb. ). Das nach Osten ausgerichtete Gebäude
besitzt eine tiefe Apsis und zwei Nebenräume im westlichen Bereich der kreuzförmigen Anlage.
DieWände des Zentralraums wurden aus zahlreichen Spolien errichtet, die vermutlich von dem
Vorgängerbau stammen. In der Südfassade sind im östlichen Bereich das Mauerwerk und das
runde Fenster originaler Bestand des Tempels aus römischer Zeit. Über der westlichen Tür der
Südfront verwendeteman einenmit zweiMäanderbändern verzierten Architrav107 (Abb. ). Auf
der unverziertenmittleren Faszie wurde dieWeihinschrift des Kirchenbaus in kleinen Buchstaben
angebracht, die nurmitMühe lesbar sind. Ihr zufolge errichteten die Einwohner von Zorava dem
Propheten Elias den Naos im Jahr  auf eigene Kosten108. DerTürsturz über dem Seitenportal

Zorava, Kirchen, schematische Grundrisse. M :.
Abb.  (gegenüber) Georgskirche.

Abb.  (oben) Eliaskirche.
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zeigt ein mit Weinranken und trauben verziertes Relief, in dessen Zentrum ein Kreuz in einem
Kreis eingraviert ist109. in Übereinstimmung mit der georgskirche stand an dieser stelle zuvor
ein paganer tempel, von dem die eckpfeiler im Quadratraum und die Kämpfer erhalten sind.

Alle erörterten Kirchen in Bosra und ezra hatten Vorgängerbauten aus späthellenistisch-
römischer Zeit, die schon die Form des Zentralbaus hatten. Demnach resultiert dieser aus der
paganen Architektur und wurde in spätantiker Zeit adaptiert und modifiziert.

In Aere (as-sanamain), fünfzig Kilometer südlich von Damaskus, sind zwei tempel aus römischer
Zeit bezeugt. Der eine, der sich im südwestlichen teil des Dorfes noch in situ befindet, wurde
nach seiner Dedikationsinschrift im Jahr  der tyche geweiht110 (Abb. ). Ursprünglich setzte
sich nach süden hinter der Rückwand destempels ein in den Felsen gehauenesWasserbecken fort,
das für den Kult des heiligtums genutzt wurde111. Auf der gegenüberliegenden seite des Bassins
im süden stand der andere, heute gänzlich abgebaute tempel11², der laut zweierWeihinschriften
dem Zeus Kyrios geweiht war113. eine der beiden Dedikationen stammt aus dem Jahr , womit
dieser tempel älter ist als das tychaion und zudem durch die Weihung an Zeus Kyrios als ge-
bäude für einen lokalen Kult identifiziert werden kann. Durch die architektonische Disposition
der beiden tempel wird die enge Verbindung zwischen dem obersten gott, Zeus Kyrios, und der
ortsgöttin, der tyche von Aere, sichtbar in szene gesetzt. ein entsprechender sachverhalt ist für

109 messerer, Zentralbauten  Abb. b taf. , .
110 Zur Weihung s. Cig iii ; igR iii ; Littmann/

magie/stuart, Princeton exped. iiiA, ff. nr..
– Zum tempel s. h.C. Butler, The tychaion at is-
sanamen and the plan of early churches in syria, Rev.
Arch. , , ff.; Butler, Princeton exped. ii,
ff.; L.C. Cummings, The tychaion at is-sanamen,
Am. Journal Arch. , , ff. Abb. – taf. ;
messerer, Zentralbauten ff. Zeichnung  a–btaf. ;
Dentzer-Feydy, Décor architectural ;  taf.  a;

Freyberger, as-sanamaïn (Anm. ) ff. Abb. – taf.
 a–d; Ch.ertel, Zur treppe des tempels von as-
sanamain, Damaszener mitt. , , ff.; segal,
Religious Architecture ff. taf. –. – Zu den
inschriften s. Littmann/magie/stuart, Princetonexped.
iiiA, ff. nr.–1.

111 Butler, Princeton exped. ii,  Abb. .
11² seetzen (Anm. )  mit skizze.
113 Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA, ff.

nr. ²–3.

Zorava, georgskirche

Abb.  (links) Decke des Umgangs.
Abb.  (links unten) Kämpferkapitell mit
abgearbeitetem Dekor und sekundär angebrachtem
Kreuz.
Abb.  (gegenüber, oben) innenansicht der Kirche
mit römischer Pfeilerstellung.

Zorava, eliaskirche

Abb.  (gegenüber, unten) spolien mit sekundär
angebrachten Kreuzen und mauern des römischen
Vorgängerbaus.
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die heiligtümer in Kanatha und seeia in der Auranitis bezeugt. in beiden Kultstätten stehen die
tempel des höchsten gottes und der ortsgöttin in einem rechten Winkel zueinander114. sind
die im späten ersten vorchristlichen Jahrhundert ausgeführten sakralbauten in seeia und Kanatha
annähernd gleichzeitig115, so wurde das tychaion in Aere aber erst in spätantoninischer Zeit er-
richtet. Ausschlaggebend für diese Baumaßnahme könnte die Verleihung eines hervorgehobenen

politischen status für denort Aere gewesen sein. in
der Dedikationsinschrift wird der Zenturio Julius
germanus, der den Bezirk der tyche weihte, als
gründer des »Koinon der Airesier« bezeichnet116.
Die Weihung des Julius germanus an tyche und
die von dem Koinon der Airesier im Kernraum des
tempels aufgestellte ehrenstatue für den Prokurator
des Kaisers117 (Abb. ) legen die Vermutung nahe,
dass die einwohner imtychaion hauptsächlich Re-
präsentanten der römischen Provinzialverwaltung
öffentlich ehren wollten. Zwei weitereWeihungen,
nämlich stiftungen von vier Fackelhaltern118 und

einer vergoldeten statue der tyche119, führten ebenfalls lokale Würdenträger durch. Das archi-
tektonische ensemble mit den beiden tempeln, die das von Portiken umgebene Wasserbecken
flankierten, brachte das nebeneinander beider Kulte wirkungsvoll zur geltung.

Phaena (Mismije). Die ehrung römischer militärleute durch lokale gemeinden ist auch für das
sogenannte Prätorium in Phaena bezeugt, eintempel aus antoninischer Zeit, der im neunzehnten
Jahrhundert bei der errichtung einer osmanischen Kaserne abgetragen wurde1²0 (Abb. ). nach
den Formen des grund- und Aufrisses war das Bauwerk dem tempel in Aere sehr ähnlich1²1
(Abb. ). im innern ließ die gemeinde von Phaena statuen für soldaten aufstellen, wie einige
Weihinschriften am ort belegen1²². sie standen wie in Aere im Kernraum, die geehrten waren

114 Freyberger in:hauranV (Anm. ) Abb. (Kanatha);
 Abb.  (seeia).

115 Zur Datierung von Kanatha und seeia s. o. Anm..
116 Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA, ff.

nr. 1. es ist nicht ausgeschlossen, dass germanus ein
einheimischer von Aere war und mit der Dedikation
seine Loyalität zu Rom bekundete.

117 Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA, ff.
nr. –1.

118 Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA,  f.
nr. .

119 Littmann/magie/stuart, Princeton exped. iiiA,  f.
nr..

1²0 Laut derWeihinschrift auf demtürsturz über demmitt-
leren eingang wurde das Bauwerk zwischen  und 
eingeweiht, s. igR iii ; Cig iii ; Waddington,
igLsnr. . – ZumBau s. Laborde, Voyage taf. ;
Vogüé, syrie Centrale  f. Abb.  taf. ; Rey, Voyage
ff.taf. ; e.Weigand,Das sogenannte Praetorium von
Phaena-mismije. in:Würzburger FestgabeheinrichBulle
(stuttgart ) ff.;messerer, Zentralbauten ff. Abb.
 a–b; s.hill,ThePraetorium atmusmiye,Dumbarton
oaks Papers , , ff. Abb. –; Dentzer-Feydy,
Décor architectural ;  taf. b. Z.U. ma’oz, The
Praetorium atmusmiye, Again.Dumbartonoaks Papers

, , ff. Abb. –; segal, Religious Architecture
ff. taf. –. – es ist sehr wahrscheinlich, dass
zahlreiche Bauglieder des antikengebäudes vorort noch
existieren, wie e.Weigand, Das sogenannte Praetorium
von Phaena-mismije. in:Würzburger Festgabeheinrich
Bulle (stuttgart )  Anm. zu Recht vermutet.
Bauglieder, wenn nicht sogar ganzeWände destempels,
wurden für den Bau der türkischen Kaserne wiederver-
wendet. Bis heute wird das gebäude als militärstation
genutzt, weshalb seine sichtung nicht möglich war.

1²1 ebd.  f. Abb. –; hill, Praetorium (vorherige Anm.)
Abb. ; .

1²² igR iii ; ; . – nach den Angaben von
Waddington, igLs nr. – standen die statuen
aufKonsolen im innern destempels. eine entsprechende
Aufstellung von Porträts ist für das tychaion von Aere
bezeugt, an dessen innenwänden sich Konsolen in situ
befinden. Diese Art der ehrbezeugung für ranghohe
Funktionäre der römischen obrigkeit ist nicht verwun-
derlich, zumal die standbilder nur imKernraum standen,
der ja nicht zum Bereich des Wohnsitzes der gottheit
gehörte, s. Anm. .

1²3 Butler, Princetonexped. ii  f. Abb. ; ; Freyberger,
as-sanamaïn (Anm. )  taf.  a.

1²4 Cig iii ; igR iii , vgl. Anm. .
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Aere, tychaion
Abb.  (gegenüber) Westseite, innenwand mit Konsole und Weihinschrift.

Abb.  (oben) grundriss. maßstab :.

also keine synnaoi der gottheit. Anders als griechische ehrenstatuen waren die Bildnisse ver-
mutlich keine eigenständigenmonumente, die sekundär ins heiligtum gestellt wurden, sondern
ihre errichtung war offenbar von vornherein geplant: Bei der erbauung des tempels waren
Konsolen in denWänden angebracht1²3, entweder um hier später Porträts aufstellen zu können,
wahrscheinlicher aber, um hier standbilder zu errichten, die von vornherein zum Kalkül der
tempelstiftung gehörten. Die Reverenz an die betreffenden Amtsträger spielte also offenbar eine
wichtige Rolle. es hat ganz den Anschein, dass lokaleWürdenträger, die imDienst des römischen
militärs standen, den sakralbau errichteten. ein indiz dafür liefert die Dedikationsinschrift des
tempels, der zufolge der Zenturio Julius germanus den heiligen Bezirkmit öffentlichen geldern
vollenden ließ und das tychaion  einweihte1²4. Die epigraphischen Zeugnisse lassen übrigens
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nicht auf die Präsenz größerer truppenkontingente oder gar Legionen schließen, sondern nur
vorübergehend stationierte Detachements erkennen1²5.

im Vergleich zu den heiligtümern in Aere stellt sich die Frage, ob nicht auch in Phaena schon
ein älterer Kultbau existierte, ehe dertempel aus antoninischer Zeit errichtet wurde. Dafür finden
sich weder archäologische noch epigraphische indizien. ein Argument gegen diese Vermutung
liefert der bekannte Brief des späteren Kaisers Julius saturninus aus seiner Zeit als statthalter,
dessen text auf der nördlichen türleibung des mittleren tempelportals eingraviert wurde1²6. in
der inschrift heißt es ausdrücklich, dass der statthalter die epistel an einer prominenten stelle

im Dorf (μετρωκομία) anbrachte, damit jeder den
inhalt des erlasses wahrnehmen konnte. Der Passus
impliziert die existenz eines einzigentempels, der sich
als die markanteste stelle im ort am besten für die
Anbringung des Briefes eignete.nicht auszuschließen
wäre, dass hier ein älterer Bau in antoninischer Zeit
erneuert wurde. einen Anhaltspunkt dafür bieten die
dorischen säulenkapitelle derVorhalle, derenVerwen-
dung als äußere ordnung für einen tempel in der
mittleren und hohen Kaiserzeit ungewöhnlich ist1²7.
Wenn es nur einen einzigen tempel in Phaena gab
– und alle Anzeichen sprechen dafür –, dann wurden
in diesem sakralbau die lokalen gottheiten der ge-
meinde angebetet und später im zweiten Jahrhundert
auch offiziere des römischen militärs geehrt1²8.

Philippopolis (shahba) am Westrand des Dschebel
al-Arab gilt als geburtsstadt des Kaisers Philippus
Arabs, die der Regent während seiner herrschaft mo-
numental ausbauen ließ1²9. imWesten der stadt liegt
eine große Platzanlage, die aller Wahrscheinlichkeit
nach ein heiliger Bezirk war130 (Abb. ). Zu diesem
gelangteman über einen tonnenüberwölbtentorbau,
der als Propylon des Bezirks diente131 (Abb. ). Auf

1²5 Weigand, Praetorium (Anm. )  Anm. stellt den
sachverhalt bereits korrekt dar.

1²6 igR iii ; h. i. macAdam, studies in the history of
the Roman Province of Arabia (oxford )  f.; hill,
Praetorium (Anm. ) Abb. .

1²7 Auf den Veduten von Laborde, Voyage, und Rey,
Voyage, ist die Vorhalle korrekt mit dorischen säulen-
kapitellen wiedergegeben, wie das bei hill, Praetorium
(Anm. ) Abb.  veröffentlichte Foto von William
mcClure Thomson aus dem Jahr  bezeugt, s. o.
Anm.. Vielleicht wurde die säulenvorhalle in früh-
christlicher Zeit aus spolien neu errichtet. ein indiz
dafür sind die unausgewogenen Proportionen der relativ
kurzen säulen mit dorischen Kapitellen, deren schäfte
auf extrem hohen Piedestalen postiert sind.

1²8 möglicherweise waren einige dieser offiziere einhei-
mische aus Phaena.Der Zenturio egnatius Fuscus wurde
von den Phainesiern gleich zweimal geehrt, s. igR iii

; ; macAdam, Arabia (vorletzte Anm.) . Auf
der anderen seite sind römischemilitärs als Dedikanten
bezeugt. Lucius Aurelius maximus, Zenturio der Legio
XVi Flavia Firma, weihte statuen der isis und der
eirene, deren Bildwerke sich in den Ädikulen über den
seiteneingängen des tempels in Phaena befanden, s.
igR iii ; .

1²9 Laborde, Voyage  taf. ; Brünnow/Domaszewski,
Arabia iii, ff.; Butler, Architecture ff.; Amer/
gawlikowski, Philippopolis; segal, Provincia Arabia
ff.; Freyberger, Philippopolis;oenbrink, Philippopolis;
W.oenbrink,neue Pracht für die alteheimat. Ant.Welt
/, ff.

130 Butler, Architecture  Abb. ; Amer/gawlikowski,
Philippopolis  Abb. ; oenbrink, Philippopolis taf. .

131 oenbrink, neue Pracht (vorletzte Anm.)  Abb. .
nach der Bearbeitung und Konstruktionstechnik des
mauerwerks zu schließen, wurde der torbau in der

Abb.  Phaena, sogenanntes Prätorium,
schematischer grundriss. maßstab :.
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Abb.  (oben) Philippopolis. geodätischer Lageplan des Kultbezirks. maßstab :.
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der Westseite steht ein hohes Podium aus Basaltsteinen, das nicht zu einem grabbau gehörte,
wie die existenz von Kammern im innern des Podiums nahezulegen scheint, sondern zu einem
monumentalen tempel, der als der traditionelle Kultbau des ortes zu identifizieren ist. etwa
fünf meter nördlich von diesem ragt platzbeherrschend eine schaufassade empor, die gleich

einem nymphäum mit nischen ge-
gliedert ist und von Anten flankiert
wird13² (Abb. ). nach Ausweis nicht
edierter Weihinschriften war dieses
Bauwerk mit Bildsäulen der Familie
des Philippus Arabs geschmückt, wobei
die Kultstatue des Kaisers aller Wahr-
scheinlichkeit nach in der großen Apsis
postiert war. es handelt sich um einen
Bau des Kaiserkults, der neben dem
älteren lokalentempel errichtet wurde.
Auf der südseite der Kultstätte befindet
sich dertempel des Divusmarinus, der

als Vater des Philippus Arabs nach seinemtod divinisiert und in dem Bauwerk verehrt wurde133.
Auf dieseWeise konnte dermonarch seine göttliche herkunft demonstrieren und damit verbun-
den auch seine herrschaft legitimieren. Westlich von diesem schließt ein weiteres gebäude an,
dessen rechteckiger grundriss eine an der Rückwand asymmetrisch angebrachte Apsis zeigt134.
hinter dem Kultplatz im süden steht ein Theater135, das vor allem in Verbindung mit der sa-
kralen Platzanlage kultische Funktion hatte. All diese Bauwerke weisen den Komplex imWesten

frühen Kaiserzeit errichtet. mehrere großbauten aus
dieser epoche sind als Belege dafür zu werten, dass der
ort schon lange vor dem . Jh. eine größere siedlung
war. Vermutlich verlieh Philippus Arabs dem ort den
status einer stadt, der eine erneuerung der infrastruktur
und die errichtung öffentlicher gebäude städtischer
Prägung zur Folge hatte. nicht nur der neue name der
stadt, sondern auch die monumentalen neubauten,
insbesondere die im Bezirk des alten heiligtums neu
errichteten sakralbauten für denKaiserkult,machten die
stadt zu einemerinnerungsort dieses Kaisers.Vor diesem
hintergrund wird auch die errichtung der stadtmauer
verständlich, die, nach ihren Bauformen zu urteilen,
nahezu keinen fortifikatorischen Zweck erfüllte. es ist
denkbar, dass sie als Zollmauer diente und zugleich den
stadtstatus visualisierte.

13² Butler, Architecture ff. Abb. ; Brünnow/Doma-
szewski, Arabia iii, ff. nr.  Abb. –; Amer/
gawlikowski, Philippopolis –Abb. –taf. –; segal,
Provincia Arabia  f. Abb. –; ; Freyberger,
Philippopolis  f. taf. d; oenbrink, Philippopolis
 f. taf.  Abb. –; B.Brenk, The Apse, the image
and the icon (Wiesbaden )  f. Abb. –; segal,
Religious Architecture ff. taf. ; –.

133 Butler, Architecture ff. Abb. ; Brünnow/Doma-
szewski, Arabia iii,  f.nr.  Abb. –;messerer,
Zentralbauten ff. Abb. – taf. , ; Amer/
gawlikowski, Philippopolis ff. Abb. –; Freyberger,
Philippopolis ff. taf.  a–b;  a–b; oenbrink,
Philippopolis  f. taf.  Abb. –. Zwei Konsolen,
die den eingang des tempels flankieren, sind mit

Weihinschriften für den vergöttlichten marinus verse-
hen, s. Waddington, igLs nr.  a–b; igR iii ;
Prentice, American exped. iii,  nr. –. Zwei
weitereWeihinschriften nennenmarinus, s.Waddington,
igLs nr. ; ; igR iii ; Prentice, American
exped. iii,  nr. ;  nr. a.

134 Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich um ei-
nen Bau sakraler Bestimmung, s. Amer/gawlikowski,
Philippopolis ;  Abb. .

135 Butler, Architecture ff. Abb. –; Brünnow/
Domaszewski, Arabia iii, ff. nr.  Abb. –
taf. ; P.Coupel / e.Frézouls, Le théâtre de Philippopolis
en Arabie (Paris ) passim; segal, Provincia Arabia
 f. Abb. ; ; –; segal, Theatres ff. Abb.
–; Freyberger, Philippopolis taf. d; oenbrink,
Philippopolis  f.

136 Prentice, American exped. iii,nr.  a (= igR iii );
;  (= Cig iii ; igR iii ); a; ; ;
a (= igR iii ); a (=Cig iii ; igR iii
); b (=Cig iii ; igR iii ).

137 Brünnow/Domaszewski, Arabia iii, ff. nr.  Abb.
–; segal, Provincia Arabia  Abb. ; .

138 Butler, Architecture ff. Abb. ; Brünnow/Doma-
szewski, Arabia iii, ff. nr.  Abb. –; segal,
Provincia Arabia  f. Abb. –; ; Freyberger,
Philippopolis .

139 J. Johnson, excavations at minturnae i. monuments
of the Republican Forum (Philadelphia ) Faltplan;
F.Pesando in: F.Coarelli (hrsg.),minturnae (Rom )
ff. Abb. .



heiligtümer aus römischer Zeit in den Dörfern südsyriens ���

der stadt als eine traditionelle Kultstätte aus, die während der herrschaft des Philippus Arabs
auch für den Kaiserkult genutzt wurde. Die Weihungen und die Aufstellung von statuen, die
dem Kaiser und auch seinem Bruder Julius Priscus galten, wurden von ranghohen militärs und
Ratsherren der stadt durchgeführt136. Allem Anschein nach wurden die Kultbauten auf Kosten
dieser Leute errichtet, während es sich bei demAquädukt137 und denThermen138wahrscheinlich
um kaiserliche Auftragsarbeiten handelt.

Das Erscheinungsbild derTempelensembles.DieVerbindung zwischen den für den städtischen Kult
einerseits und die Kaiserverehrung andererseits bestimmten tempelbauten ist in einem geradezu
dualistischen erscheinungsbild zur geltung gebracht, wobei in den städten und Dörfern des
ostens unterschiedliche Lösungen feststellbar sind. Bedingt durch jeweils unterschiedliche to-
pographische gegebenheiten waren die heiligtümer durch straßen unterschiedlichen Verlaufs
miteinander verbunden, wofür Atheila, sakkaia, Zorava, Bosra und Damaskus anschauliche
Beispiele liefern. exponierte Zeugnisse bieten Kanatha, Philadelphia und gerasa, deren hei-
ligtümer durch steile hangstraßen miteinander verknüpft waren. einige tempelbauten, wie
die in Baalbek, präsentieren sich seite an seite und sind sogar parallel zueinander ausgerichtet.
Vorbilder für diese ensembles stammen aus italien, wofür minturnae ein anschauliches Zeugnis
liefert139: neben dem alten ortstempel aus tuff wurde dort in gleicher Ausrichtung ein tempel
aus opus caementicium in augusteischer Zeit gebaut. Zwei sakralbauten konnten auch in ein
und demselben Bezirk stehen, wie die Anlagen in Philippopolis und Aere bezeugen.

Die architektonische Verknüpfung zweier tempel wird nicht nur durch ihre Lage im urba-
nistischen Zusammenhang in szene gesetzt, sondern auch durch große Ähnlichkeiten unterein-
ander bei den Bau- und Dekorformen. Das markanteste Zeugnis liefern die beiden Kultbauten
in Atheila, die in den Dimensionen sowie in schmuck und Ausgestaltung nahezu identisch sind

Philippopolis. Abb.  (gegenüber) torbau. – Abb.  (oben) exedra, Front.
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und auf dieseWeise eintempelpaar bilden. ein ähnlicher Fall kann für das heiligtum in Baalbek
geltend gemacht werden, dessen Bacchustempel eine verkleinerte Architekturkopie des großen
tempels zu sein scheint. es fällt auf, dass die neu errichteten gebäude in antoninischer und
severischer Zeit hinsichtlich der Bau- und Dekorformen an traditionellen lokalen Kultbauten
orientiert sind, wobei aber auch Letztere erneuert wurden, um im gleichen glanz zu erschei-
nen wie die neubauten. Auf diese Weise wird die Verknüpfung des alten lokalen Kults mit der
jüngeren Kaiserverehrung in einem kostspieligen architektonischen Rahmenwerk zur schau
gestellt. mit sicherheit wurde der Kaiserkult schon im ersten und frühen zweiten Jahrhunderts
praktiziert, aber nicht in der aufwendigen Weise wie bei den monumentalen tempelensembles
aus der zweiten hälfte des zweiten Jahrhunderts, die vom großenWohlstand in den städten und
Dörfern der östlichen mittelmeerwelt zeugen.

munifizienz und Loyalität

Die monumental gestalteten und reich ausgestatteten sakralbauten in Atheila, sakkaia und
anderen orten in südsyrien sprechen vom großen finanziellen und logistischen Aufwand, den
die einwohner zur Verschönerung ihrer orte betrieben. gelder, Fachleute und infrastrukturelle
einrichtungen standen jedoch wohl nur begrenzt zur Verfügung. Diese Rahmenbedingungen
bewirkten vermutlich lange Bauzeiten, deren Dauer freilich auf grund fehlender indikatoren
nur schwer bestimmbar ist.

Angesichts der größe und Qualität der Repräsentationsbauten stellt sich die Frage, welche
Personen diese überhaupt finanzierten. Keine einzige inschrift der Auranitis bezeugt eine stiftung
aus Rom. nach den aramäischen namen in den Weih- und grabinschriften zu urteilen, gaben
lokale Würdenträger die Bauwerke in Auftrag. Vermutlich waren diese finanzkräftigen Personen
großgrundbesitzer und händler, die auch hohe Ämter innehatten. Als Parteigänger Roms und
in ihren Funktionen als stadtrat und Priester verfügten sie über genügend einfluss und Autorität,
die Bauten nicht nur zu finanzieren, sondern ihre ehrgeizigen Projekte in der jeweiligen gemeinde
notfalls auch gegen deren missbilligung durchzusetzen. nicht alle einwohner verhielten sich
gleichermaßen loyal zu denVertretern der römischenherrschaft. gleichwohl wurde die römische
Präsenz aber mehrheitlich befürwortet, zumal das gemeinwesen und seine lokalenWürdenträger
in der Regel von der römischen militärverwaltung profitierten. Der schutz gegen räuberische
Übergriffe, der infrastrukturelle Ausbau und die errichtung von Luxusbauten städtischer Prä-
gung140 führten zu wirtschaftlicher Prosperität und zu erhöhtem Lebensstandard in denDörfern
der Auranitis und zahlreicher anderer Regionen im römischen Reich. Das Arrangement der lokalen
Bevölkerung mit der römischen Autorität kam auch im religiösen Leben zur geltung.

140 ein Theater ist für sakkaia inschriftlich bezeugt, s.
Waddington, igLs nr. . Das Bauwerk könnte sich
auch in einem heiligtum befunden haben.

141 Aufschlussreich z.B. P.W. haider / m.hutter u. a.,
Religionsgeschichte syriens (stuttgart, Berlin undKöln)
ff., wo ein umfangreiches Kapitel dem Thema
»synkretismus zwischen griechisch-römischen und ori-
entalischengottheiten« gewidmet ist. Die bildliche und
namentliche Angleichung lokaler götter an griechisch-
römischegottheiten ist nicht als synkretismus, sondern
als ein Adaptionsvorgang in der hellenistischenKoine der
östlichenmittelmeerwelt zu verstehen, bei demallgemein-
verbindliche Leitbilder aufgenommen und der eigenen
lokalenKultur angepasst wurden.Dieser Prozess spiegelt
sich auch in der Architektur der hellenistisch-römischen

heiligtümer in der östlichen mittelmeerwelt wieder.
Viele der Bau- und Dekorformen sind hellenistischen
Vorbildern entlehnt, aber die kultischen einrichtungen
dienten den lokalen religiösen gepflogenheiten. Der
gleiche sachverhalt gilt für die lokalen götterbilder,
die man in griechisch-römischer erscheinungsform
präsentieren wollte. Bereits o.eissfeldt, tempel und
Kulte syrischer städte in hellenistisch-römischer Zeit
(Leipzig ) , macht darauf aufmerksam, »daß sie
(die syrischen gottheiten) im Kern syrisch geblieben
sind, obwohl sie weithinmit griechischen und römischen
namen benannt und nachArt der griechisch-römischen
göttertypen dargestellt werden«. Zu diesem Thema s.
zuletzt t.Kaizer, The Variety of Local Religious Life in
the near east (Leiden und Boston ) ff.
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Viele der lokalen Kultbauten in den Dörfern der östlichen mittelmeerwelt wurden im letzten
vorchristlichen Jahrhundert oder bald danach monumentalisiert oder grundlegend erneuert. im
zweiten Jahrhundert ist ein regelrechtes Bauprogramm zu konstatieren, das der errichtung neuer
sakralbauten galt. Diese nehmen durch ihre Form und Lage Bezug auf die älteren tempel (Abb.
a.b.). Die architektonische Ausgestaltung solcherheiligtumsensembles setzt die Verbundenheit
des alten lokalen Kults mit dem Kaiserkult wirkungsvoll in szene. Dieses Konzept ermöglichte
der einheimischen Bevölkerung, nicht nur ihre eigenen götter, sondern auch das Kaiserhaus zu
verehren. Die sakrale Lebenswelt war dabei durchaus nicht, wie zu lesen ist, von synkretistischen
strömungen geprägt141. nach Ausweis der inschriften wurden die jüngeren sakralbauten von
lokalen Würdenträgern der gemeinden und Dörfer in Auftrag gegeben und finanziert, wobei
dieser Vorgang mehr ein freiwilliger Akt als eine von Rom oktroyierte Vorgabe war. ohnehin
geschah die Ausübung des Kaiserkultes im eigenen interesse, zumal viele der ranghöchsten lokalen
Würdenträger das römische Bürgerrecht hatten und damit verbunden ihre Zugehörigkeit zur
römischenWelt demonstrierten.mit diesem religiösen Konstrukt konnteman zwei verschiedenen
Kulten konfliktfrei huldigen. Auf der einen seite waren es die angestammten lokalen gottheiten
der Familienclans, die bis in die spätantike verehrt wurden, auf der anderen seite stand der Kaiser
als das zentrale politische Leitbild im römischen Reich, der nach seiner Divinisierung ehrungen
wie ein gott empfing.

Prof. Dr. Klaus stefan Freyberger, Deutsches Archäologisches institut, Via Curtatone d,
 Rom, italien, freyberger@rom.dainst.org

Conclusion. sanctuaries of the Roman period in southern syria demonstrate the coexistence of
local religions and the imperial cult. These sanctuaries were mainly built during the late hellen-
istic and early imperial period, and during the second half of the second century. A comparison
between the earlier and later sacred buildings reveals that the ground plan, construction and style
of decoration of the imperial-period buildings are similar to those of the earlier temples.The older
religious buildings were dedicated to local deities, while the later buildings served the imperial
cult. These places of worship and their facilities were paid for by local communities, or rather by
local dignitaries. Thus the two different religious spheres came together: on the one hand, the
traditional local gods of the family were worshipped; on the other hand, the emperor was held
up as the central political figure of the Roman empire. Acceptance of the empire was emphasised
by the dedication of statues to the honour of Roman officials in the new sacred buildings.

Résumé. Les sanctuaires d’époque romaine au sud de la syrie témoignent la coexistence des cultes
locaux et du culte impérial. ils furent construits surtout à l’époque tardo-hellénistique et au dé-
but de l’époque impériale ainsi que dans la seconde moitié du deuxième siècle. La comparaison
entre les édifices de culte plus anciens et ceux plus récents montre que de nombreux édifices du
second groupe se rapprochent par leur plan, leur élévation et leur genre décoratif aux édifices
du premier groupe et leurs font références à travers leur position. Les édifices sacrés plus anciens
étaient dédiés généralement aux divinités locales, tandis que ceux plus récents étaient destinés
au culte de l’empereur. Ces derniers lieux de culte et leur équipement furent financés par les
dignitaires et communautés locales. Les deux sphères religieux étant au fait étrange l’un à l’autre
se rapprochaient: d’un côté les divinités locales traditionnelles des clans familiaux vénérées, de
l’autre l’empereur étant modèle politique central de l’empire romain. Le consentement pour
l’ordre de l’empire fut renforcé en rendant hommage à ses fonctionnaires par l’édification de
statues d’honneur dans les nouveaux sanctuaires.
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Résumé. I santuari di età romana in Siria meridionale danno prova della coesistenza della religione
locale accanto al culto dell’imperatore. Essi furono eretti per lo più in epoca tardo-ellenistica e
primo-imperiale da un lato, e nella seconda metà del secondo secolo dall’altro. Confrontando
gli edifici di culto più antichi con quelli più recenti si osserva, che numerosi templi del secondo
gruppo si orientano per pianta, alzato e forme decorative a quelli del primo ed inoltre vi fanno
riferimento, come dimostra chiaramente anche la loro posizione. I santuari più antichi erano
dedicati di solito a divinità locali, mentre quelli più recenti erano impiegati per il culto dell’im-
peratore. I centri di culto e la loro sistemazione vennero finanziati sia dalle comunità che da
singoli funzionari di rango locali. Due sfere religiose, estranee tra di loro, si accostavano quindi
reciprocamente senza venire in conflitto tra loro: da un lato le divinità locali tradizionali dei clan
familiari, dall’altro l’imperatore come modello politico centrale dell’impero romano. L’accetta-
zione del nuovo ordine imposto dall’impero veniva inoltre sottolineata nei nuovi santuari con
l’erezione di statue onorarie per i funzionari imperiali.

Bildrechte. Abb.  nach Bosra aux portes, Plan S. . – Abb.  Deutsches Archäologisches Insti-
tut Damaskus, Ausführung Renate Barcsay. – Alle übrigen Zeichnungen, Umzeichnungen und
Fotos Deutsches Archäologisches Institut Rom. – AusführungTechnische Universität München,
Lehrstuhl für Geodäsie, Klaus Schnädelbach: Abb.  (Z-.), Abb.  (Z.) und
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Autor: Abb.  (.), Abb.  (.), Abb.  (.), Abb.  (.), Abb. 
(.) und Abb.  (.).
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